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UHeberſicht der Nachrichten. 

Aus Breslau (ſchleſ. Provinzial⸗Landtag). Berliner Briefe. 
(NMoskitoland, Actien, Lotterien, Kriminaluntetſu⸗ 
chung). Aus Stettin, Königsberg, Lyck, Schneide⸗ 
mühl, Köln, Münſter, vom Rhein, aus Bonn, Trier, 


dem Wupperthale und Magdeburg. — Aus Rhein | 


heſſen, vom Rhein, aus Dresden, Leipzig und Nord⸗ 


geſchehen, alsdann die Koſten feiner Remuneration aus 


entnehmen ſind. 

Vom 1. Januar d. J. ab wird die durch die Aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre vom 18. Auguſt v. J. angeord⸗ 
nete, Ermäßigung der preußischen Briefporto⸗Taxe nach 


vorhergegangener Verſtaͤndigung mit der königl. bayer⸗ 


deutſchland. — Schreiben aus Wien und von der ſchen Poſt⸗ Behörde auch auf die Cotreſpondenz nach 


Donau. — Aus Rußland. — Schreiben aus Pa⸗ 
ris. — Schreiben aus Madrid. — Aus Liſſabon. — 
Schreiben aus London. — Schreiben aus Brüſſel.— 
Aus der Schweiz. — Aus Italien. — Aus Schwe⸗ 
den. — Aus Athen. — Aus der Türkei. — Aus 
Amerika. N 


— — —— — — — 


Inland. 

Breslau, 12. Januar. — Nachdem des Königs 

ajeſtät für den achten Schleſiſchen Provinzial⸗Landtag, 
— d deſſen Eröffnung am 9. Februar c. erfolgen foll, — 
mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 27ſten v. M. 
und J. mich wiederum zum Königlichen Commiſſarius, 
und Se. Durchlaucht den Herrn Fürſten Adolph zu 
Hohenlohe-Ingelfingen auf Koſchentin zum Land⸗ 
tags⸗Marſchall, zu deſſen Stellvertreter aber den Frhrn. 
v. Köckritz auf Sürchen Allergnädigſt zu ernennen ge⸗ 
ruht haben, zögere ich nicht, dies hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 
Der Königl. Provinzial⸗Landtags⸗Commiſſarius, Wirkl. 
Geh. Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 

v. Merckel. 


Berlin, 10. Januar. — Se. 
Önig find nach Neu⸗Sttelſt gereiſt. 
erlin, 10. Januar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Präſidenten der Ge⸗ 
neral⸗Lotterie⸗Direction, Paalzow, den rothen Adler⸗ 
rden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten zu 
Verleihen; den ſeitherigen Regierungs⸗Rath v. Span⸗ 
ten zu Koblenz zum Ober Regierungs⸗Rath und Ab⸗ 
ilungs= Dirigenten; fo wie den ſeitherigen Landrath 
des Kreiſes Bernkaſtel v. Gärtner zum Regierungs⸗ 
lath, beide bei dem Regierungs⸗Collegium zu Koblenz; 
den Oder⸗Landesgerichts⸗Rath Metzke zu Bromberg 
zum Ober⸗Landesgerichts⸗Director; und den Landgerichts 
Director Hohnhorſt zu Kaukehmen zum Director des 
Lande und Stadtgerichts zu Krotoſchin zu ernennen. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Merkel in Fürſtenberg iſt 
zugleich zum Notar in dem Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Frankfurt a. d. O. beſtellt; und der 
kandgerichte⸗Referendarius Wilhelm Kewenig zu Trier 
auf den Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum 

vokaten im Bezirke des königl. Appellationsgerichts⸗ 

8 zu Köln ernannt worden. 

Se. Extellenz der Ober⸗Burggraf des Königreichs 

reußen, v. Brünneck, iſt von Trebnitz, und der Erb: 
ſchenk in Alt⸗Vorpommern, v. Heyden⸗Linden, von 

ützpatz hier angekommen. ; 

Den Inſtrumentenmachern J. und A. Lampferhoff 
zu Eſſen iſt unterm 9. Januar 1845 ein Patent „auf 
ein Contrahorn, ſo weit daſſelbe als neu und eigen⸗ 
thümlich anerkannt worden iſt, ohne Jemand in der 

nwendung der bekannten Theile zu beſchränken“, auf 
8 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 

fang des preuß. Staats ertheilt worden. 

Das dem Samuel Dobbs zu Köln unterm 28ſten 
April 1844 ertheilte Einführungspatent „auf eine durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Ausführung 
von Spindeln und Spuhlen für Feinſpinn⸗Maſchinen“, 
wird hierdurch für erloſchen erklärt. 


Majeſtät der 


Das heutige Juſtiz⸗Miniſteria⸗Blatt enthält eine all⸗ 


gemeine Verfügung vom 16ten v. M., wornach in allen 
Fällen, wo die Beſtellung eines aus den Einkünften der 
farre zu remunerirenden Subſtituten oder Gehülfen des 
Pfarrers im Intereſſe des Pfarramts und zum Wohl 
der Gemeinde veranlaßt worden, die Koſten der Remu⸗ 
Neration des Subſtituten oder Gehülfen bei der Berech⸗ 
nung des abzugsfähigen Theils des Dienſt⸗Einkommens 
es Pfarres von dieſem Einkommen vorweg abzuziehen, 
anderen Fälen dagegen, wenn die Beſtellung des 
ubſtituten oder Gehülfen im Intereſſe des Pfarrers 


und aus Bayern angewendet. 

Nach einer durch das Amtsblatt veröffentlichten Ober⸗ 
Präſidial⸗Bekanntmachung vom Aten d. M. hat Se. 
Majeſtät der König den Wiederzuſammentritt des Pro: 

vinzial⸗Landtages der Mark Brandenburg und des 

Markgrafthums Niederlaufig auf den 9. Februar d. J. 
ſeſtgeſetzt und mittelſt Cabinets⸗Ordre vom 27. Decem⸗ 
ber v. J. den Oder⸗Präſidenten v. Meding zu Aller⸗ 
höchſt ihrem Commiſſarius, den Hofmarſchall v. Roch ow 
auf Stülpe zum Landtagsmarſchall und den Grafen zu 
Solms⸗Baruth zu Baruth zu deſſen Stellvertreter 
für diefen Landtag ernannt. 

(Spen. 3.) Der Bericht der Commiſſion, welche 
von Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Carl von 
Preußen und Sr. Durchl. dem Fürſten v. Schön⸗ 
burg⸗Waldenburg mit der Unterſuchung des Mos⸗ 
kitolandes beauftragt war, iſt nunmehr beendigt und 
bereits höchſten Orts vorgelegt worden. Wir können 
darüber Folgendes aus zuverläſſiger Quelle mittheilen. 
Der Bericht iſt von den drei Mitgliedern der Commiſ⸗ 
ſion gemeinſchaſtlich entworfen, demnächſt von dem erſten 
Commiſſionsmitgliede, Herrn Regierungsrath Fellech⸗ 
ner in Stettin redigirt, und dann nochmals von allen 
Mitgliedern der Commiſſion im Einzelnen gemeinſchaft⸗ 
lich geprüft und erörtert worden, ſo daß ſein Inhalt 
durchaus nur ſolche Ergebniſſe umfaßt, über welche alle 

3 Commiſſare vollſtändig übereinſtimmen. Der Be⸗ 
richt hat allerdings etwas lange auf ſich warten laſſen, 
dafür entſchädigt er uns aber mit deutſchem Fleiß und 
deutſcher Gründlichkeit. Der Inhalt des Werks, das in 
Kurzem im Druck erſcheinen und einen Octapband bil⸗ 
den wird, iſt folgender: Nach einer Einleitung über den 

Zweck der Sendung und die Reiſeroute folgt eine 
Abtheilung über die Literatur, mit Angabe der bis 
jetzt über das Moskitoland erſchienenen Schriften und 
mit einigen Andeutungen über die auffallende Unkunde, 
welche bisher in Bezug auf dieſen Theil Mittel⸗Ameri⸗ 
kas geherrſcht hat. Hierauf folgen die geographiſchen, 
ſtatiſtiſchen, hiſtoriſchen und politiſchen Verhältniſſe des 
Moskitolandes im Allgemeinen, die Coloniſation der Eng⸗ 
länder, Nachrichten über den Coloniſationsverfuch des 
Schotten Mac Gregor und über andere Coloniſations⸗ 
verſuche, über die Staatsverfaſſung und eine ſpecielle 

Beſchreibung der gegenwärtig im Moskitolande verkaͤuf⸗ 

lichen Gebiete, welche die Commiſſore bereiſt haben. 

Hieran knüpfen ſich die klimatiſchen und Witterungs⸗ 

verhältniffe, Thermometer⸗, Barometer⸗ und Hygrometer⸗ 

Beobachtungen, Jahreszeiten, Gewitter, dann die Flora 

mit beſonderer Angabe derjenigen Gewächſe, welche in 
irgend einer Beziehung beachtenswerth erſcheinen, die 

Thiere, welche auf der Moskitoküſte einheimiſch ſind, 

die Bewohner des Moskitolandes, ihre phyſiſche, 
pſychiſche und moraliſche Beſchaffenheit, Lebensweiſe, 

Kleidung, Nahrung, Wohnung, ihre religiöfen 

Gebräuche, Krankheiten u. ſ. w., — Die Geſundheits⸗ 

verhältniſſe auf der Küſte, mit ganz beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf deutſche Anſiedelung und mit Andeutun⸗ 
gen über die für dieſen Fall nöthigen Vorkehrungen, 

Agriculturverhältniſſe und zwar jetzige und künftige, mit 

Bemerkungen über das Gedeihen einiger europäifchen 

Getreidearten für den Fall der Begründung einer Colonie, 

Handels verhältniſſe, Bemerkungen darüber, wie gegen⸗ 

wärtig der Handel betrieben wird, welche Verhaͤltniſſe 
künftig eintreten können, mit beſonderer Berückſichtigung 
eines directen Verkehrs zwiſchen Europa und dem Moskito⸗ 
lande, Ausſichten für dort anzulegende Handels⸗Etabliſſe⸗ 
ments ꝛc. Sehr ſchätzbar find dann auch die dem Berichte ans 
gehängten Beilagen, darunter der Bericht eines von 
der Republik Honduras zur Erforſchung des Moskito⸗ 
landes im Jahre 1842 abgeſendeten geheimen Emiſſars, 
eine amtliche Note der engliſchen Regierung an das 
Gouvernement von Nicaragua über die Unabhängigkeit 


und Selbſtſtändigkeit des Moskitoreiches, das Teſtament 


des letzvverſtorbenen Moskitokönigs. Ferner gehören hier⸗ 
dem abzugsfreien Theile des Gehalts des Pfarrers zu her fo viel 


als möglich ausführliche von dem R.⸗R. 
Fellechner an Oct und Stelle niedergeſchriebene Notizen 
über die Moskitoſprache, die auch für Sprachforſcher 
nicht ohne Intereſſe ſein dürften, und eine von dem Hrn. 
Geh. NR. Schmitt, dem Vorſtande des entomolo⸗ 
giſchen Vereins in Stettin verfaßte Nachweiſung über 
die von der Commiſſion mitgebrachten Käferſammiung ıc. 
welche dem Naturkundigen mehr als hundert neue Arten 
liefert. Um auch der unmittelbaren Anſchauung etwas 
zu bieten, hat der R. -R. Fellechner mehrere Daguerreo⸗ 
typen⸗Bilder aufgenommen, die in sorgfältiger Nachbil⸗ 
dung dem Bericht beigegeben werden ſollen, eben ſowie 
zwei ſpezielle, ganz neuerdings auf Befehl des engliſchen 
Parlaments herausgegebene Peilungskarten, die das Fahr⸗ 
waſſer an dieſer Stelle der Moskitoküſte vollſtändig er⸗ 
läutern und eine von den Commiſſaren an Ort und 
Stelle entworfene Karte der verkäuflichen Gebiete. Man 
ſieht aus dieſen Angaben, daß die Mitglieder der Com⸗ 
miſſion während ihrer Reiſe und nach ihrer Rückkehr 
nicht gefeiert haben. Wir freuen uns, daß die Wahl 
der zur Commiſſion auserſehenen Männer, des NR, 
Fellechner, des Kreisphyſikus Dr. Müller und des Kauf⸗ 
manns Heſſe, ſo ganz den Erwartungen entſprochen 
hat, und daß der Bericht die Anſichten der drei Herren 
welche die waghalſige Unterſuchungsfahrt in das ver⸗ 
ſchrieene Land der unbekannten Rothhäute unternahmen, 
unumwunden und rückſichtslos ausſpricht. Es war 
dies bei einer ſolchen Unternehmung, auf welche ganz 
Deutſchland ſieht, weil ſie für das ganze deutſche Vater⸗ 
land von Wichtigkeit iſt, durchaus nothwendig, damit 
Jeder die Ueberzeugung gewinne, daß hier von keiner 
Täuſchung die Rede ſei. — So werden wir nun alſo 
in Kurzem erfahren, wie es eigentlich mit dem Moskito⸗ 
lande ſteht, und ob man daſelbſt wirklich, wie eine Zei⸗ 
tung unlängſt behauptete, ſchon 4 Stunden nach der 
Ankunft ohne Gnade ſterben müſſe, oder ob Europäer 
dort ebenfalls leben und gedeihen, und ob unſer ſehn⸗ 
ſuchtig nach erweiterter Thätigkeit und Selbſtſtändigkeit 
ſeufzende Handel dort einen geeigneten Stützpunkt fin⸗ 
den könne. Der Bericht ſpricht ſich in jeder Beziehung 
günſtig für das Land aus und wird hoffentlich alle die 
Vorurtheile zu Schanden machen, welche Unkunde und 
Mißwollen über dieſe wahrhaft nationale Unternehmung 
verbreitet haben. 

Berlin, 9. Januar. — Die franzöſiſchen und 
belgiſchen Zuſtände fangen an, uns zu beunruhigen: in 
beiden Staaten eine Miniſterial⸗Criſis im Anzuge, die 
mindeſtens doch fo viel deweiſt, daß die dortigen Regie⸗ 
rungen noch nicht einen ſichern Standpunkt der Landes⸗ 
Repräſentation gegenüber gewonnen haben. Bei der 
großen Wechſelwirkung, welche alle Staaten in der Ge⸗ 
genwart gegeneinander ausüben, kann ein ſolches fort⸗ 
währendes Schwanken für Deutſchland nicht gleichgültig 
ſein und uns vielmehr daran ernſtlich mahnen, in Zei⸗ 
ten auf Sicherheitsmittel bedacht zu ſein. — Geſtern 
find die Statuten des hieſigen Lokalvereins für die ar 
beitenden Klaſſen an die Mitglieder vertheilt worden, 
und heute Abend wird zu deren Berathung eine vor⸗ 
häufige Verſammlung auf der Leipziger Straße ſtattfin⸗ 
den. Die eigentliche General-Verſammlung zur defini⸗ 
tiven Genehmigung der Statuten wird jedoch fpäter ab⸗ 
gehalten werden. Es herrſcht noch immer viel Theil⸗ 
nahme und Thätigkeit für dieſe Angelegenheit in der 
Reſidenz. In dem hieſigen Gewerbes, Induſtrie⸗ und 
Handels⸗Blatt ſind die Literaten wegen ihrer Beſtrebun⸗ 
gen, die arbeitenden Klaſſen ſittlich und wirthſchaftlich 
zu heben, hart angegriffen, und ihnen geradezu der Vor⸗ 
wurf gemacht worden, daß ſie von der Sache gar nichts 
verſtänden. Man ſieht, daß edle Männer, die ihre Zeit ohne 
alle Entſchädigung der allgemeinen Wohlfahrt opfern, fehr 
läßig zu werden anfangen. Sie werden ſich aber um 
ſo weniger abhalten laſſen, ihre humanen Beſtrebungen 
fortzufegen, als fie kein materielles Intereſſe zur Sache 
haben und als ganz unpartheiiſche Richter anzuſehen 
ſind. Da ſie auf dieſen Angriff ſchwerlich ſchweigen 
werden, ſo ſehen wir ſehr intereſſanten Debatten ent⸗ 
gegen, die nur zur nähern Verſtaͤndigung u. zur Aufklärung 
der Verhältniſſe führen können. — Unſere Eiſenbahnactien 
ſind in neueſter Zeit bedeutend geſtiegen ohne einen be⸗ 
ſondern Grund für dieſe Erſcheinung angeben zu können 
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“ 


denn vom Ausland kann unmöglich viel Geld gefloſſen 
ſein, da alle Nationen ihre Mittel zum eigenen Bau 
dringend gebrauchen. Vielleicht hat das Steigen der 
öſterceichiſchen Effekten und der Umſtand nicht unweſent⸗ 
lich beigetragen, daß der projectirten engliſchen Anleihe 
der Seehandlung von Seiten des Finanzministers offi⸗ 
ziell widerſprochen worden iſt. Man iſt hier jedoch 
allgemein der Meinung, daß im Frühjahr, wo viele 
Millionen baar eingezahlt werden müffen, ein Rückſchlag 
eintreten wird, weshalb denn auch die äußerſte Vorſicht 
in den Eiſenbahn⸗Spekulationen nicht genug anzuem⸗ 
pfehlen if. Der raſche Bau der deutſchen Eiſenſtraßen 
gehört jedoch immer zu den erfreulichften Fortſchritten 
der Zeit, weil wir dadurch nicht allein im Innern feſter 
verbunden werden, ſondern auch ein großes Ueberge⸗ 
wicht nach Außen, namentlich gegen Rußland, gewinnen. 
Das ruſſiſche Kaiſerreich befindet ſich noch immer zwiſchen 
dem Sund und den Dardanellen eingeklemmet, und 
kann nur über Deutſchland mit dem Weſten Europa's 
ſich in Verbindung ſetzen. Sind aber erſt alle unſere 
Eiſenbahnen nach der ruſſiſchen Grenze vollendet, wofür 
unſere Regierung fortwährend thätig iſt, ſo muß auch 
ein erleichteter Verkehr uns zugeſtanden werden. — Un⸗ 
fer kaufmänniſches Publikum ift ſehr begierig zu erfah⸗ 
ten, ob der Präſident der Aachener Handelskammer van 
Gülpen von der Regierung diesmal wird beſtätigt wer⸗ 
den. Vor einem Jahre wurde ihm, wie man ſich 
‚ erinnern wird, die Beſtätigung verfügt. An feine 
Stelle erhielt David Hanſemann die Mehrheit 
der Stimmen, letzterer iſt aber nach einer einjährigen 
Amtsführung abgegangen, um, wie man ſagt, als Er⸗ 
ſatzmann in den nächſten cheiniſchen Landtag einzutre⸗ 
ten. v. Gülpen, der bei feinen Mitbürgern in großer Ach: 


tung ſteht, wurde von neuem gewählt und noch immer 


ſchwebt bei dem Miniſterium darüber die Entſcheidung, 
ob ihm die Beſtätigung zu ertheilen ſei. — Obwohl 
nach der Bochſchaft des Präſidenten Tyler die Anknüpfung 
neuer Verhandlungen wegen Schließung des Handels vertra⸗ 
ges mit Nordamerika von Seiten des Zollvereins abge⸗ 
lehnt worden iſt, ſo iſt man hier doch der Meinung, 
daß es nicht im Ernſte, ſondern nur deshalb geſchehen 
ſei, um den Nordamerikanern zu zeigen, daß ſie mit 
uns nicht umſpringen können, wie ſie wollen. Die 
Verhandlungen werden unter dem neuen Präſiden⸗ 
ten Polk ohne Zweifel von neuem aufgenommen wer⸗ 
den und um ſo mehr zu einem glücklichen Reſultat füh⸗ 
ren, als beide Staaten in der Lage ſich befinden, ſich 
wichtige wechſelſeitige Konceſſionen zu machen, ohne ih⸗ 
ter eigenen Induſtrie bedeutenden Schaden zuzufügen. — 
Geſtern feierte der Präſident Paalzow von der Staats⸗ 
Lotterie fein fünfzigjähriges Amts⸗Jubiläum und ſoll, 
wie man ſagt, bei dieſer Gelegenheit ſeine Penſionirung 
nachgeſucht haben. Der erſte Direktor Scherzer iſt vor 
einiger Zeit verſtorben und fo haben fi denn die Vers 
hältniſſe in der Art von ſeldſt geſtaltet, daß mit Auf⸗ 
hebung dieſes die Sittlichkeit des Volkes untergraben⸗ 
den Hazardſpieles nach dem eigenen Wunſche der Re⸗ 
gierung bald Anſtalten gemacht werden können. 
Berlin, 10. Januar. — Schon den Athenern 
war es nicht recht zu machen; wer aber wollte den 
Berlinern genügen? Das zeigt ſich recht bei der Ge⸗ 
werbeausſtellungs⸗Lotterie. Diernigen, welche bronzene 
Medaillen gewonnen, klagen natürlich Herrn v. Reder 
an; aber — o Wunder! — auch diejenigen, denen 
Fortuna gelächelt, zeigen ſich theilweiſe unzufrieden. Da 
regnet es nun Sarkasmen und in den Zeitungen Bit⸗ 
ten um Belehrungen. Der Eine erklärt, er habe zwei 
Cartons mit Parfümerien gewonnen — nach der Ge⸗ 
winnliſte; es wären aber zwei Schachteln mit Oblaten 
geweſen. Der Andere inſerirt ſolgende ziemlich mali⸗ 
tiöfe befcheidene Anfrage: „Fortuna deſchenkte mich bei 
der Gewerbe- Ausſtellungs⸗Lotterie mit zwei Leuchtern, 
von denen der eine gelb, der andere grün bronzirt iſt. 
Leider ſind beide durch Wachs verunſtaltet; wie wären 
fie wohl zu reinigen, ohne ihrer Güte zu ſchaden? — 
Sollten ſie etwa benutzt ſein, um die Einrichtung jener 
Lotterie näher zu beleuchten? Ein Glücklicher.“ Die 
Confuſion in den Gewinnliſten iſt übrigens kaum zu 
bewältigen; und die muthwilligen Berliner behaupten: 
Trotz der Menge Nieten wäre es ein minderes Glück, 
etwas gewonnen zu haben, als ſeinen Gewinn heraus⸗ 
zufinden. — Indeß man in öffentlichen Blättern lieſt, 
daß das deutſche Bürgerbuch für 1845 von Puttmann 
confiscirt und Herr P. in Köln verhaftet ſei, wird das 
Werk in unſern hieſigen Zeitungen annoncirt. — Man 
fürchtet auch in unſerer Nähe die Rinderpeſt bald aus⸗ 
brechen zu ſehen, nachdem ſie in Warſchau und an der 
polniſchen Grenze ſichtbar geworden. Es wäre dies zum 
zweitenmale, daß wir von unſeren Nachbaren dergleichen 
Geſchenke erhielten, die man zu würdigen verſteht. — 
Der minifterielle Standard, ein ſtrenges Torpblatt, 
desavouitt in ſedr ſcharfdetonten Wendungen die 
Angabe, als ginge Robert Peel damit um, ein 
Concordat mit dem Papſte zu ſchließen und übers 
haupt das Geſetz zu verändern, wonach eine offüziell⸗ 
diplomatiſche Communikation von Seiten Großbritan⸗ 
niens mit dem Oberhaupt der katholiſchen Chriſtenheit 
nicht 99 858 darf. Das Blatt erklärt mit Nach⸗ 
druck: Die Verbindungen, welche 
unterhalte, gelten nur dem weltlichen 


England mit Rom Ronge ein Geſchenk von wiſſenſchaftlichen Werken ver⸗ 
Fürſten im Kir: | 


—— 


82 
chenſtaate. — Die neueſte Nummer der literariſchen Stettin, 9. Januar. — Durch die geſtern hier ein⸗ 
Zeitung enthält einen für die gegenwärtige Lage ſehr gegangene Allerhöchſte Kabinetsordre: „Die Feſtungs⸗ 
bemerkenswerthen Auffag: Ueber den heutigen werke nach Seite der Eiſenbahn bis hinter 
Stand des ÜUltramontanismus. Der Aufſatz die Oberwyck auszudehnen“ ſteht nicht allein un: 
beginnt mit der Entwickelung, daß der Ultramontanis⸗ ſerer Stadt, ſondern vornehmlich auch unſerer Eiſen⸗ 
mus nicht von heute oder geſtern ſei, eine Wahrheit, bahn ein weſentlicher Vortheil bevor, indem derſelben 
die ebenſo tieſſinnig als neu iſt, die nicht verfehlen durch Ueberlaſſung des von ihr früher erworbenen bis⸗ 
wird, den Nagel auf den Kopf zu treffen. — Die her unbenutzten bedeutenden Terrains an den Fiscus 
Lanze, welche ein halbofſtzieller Artikel der Allgemeinen wohl an 300,000 Thlr. zuſtießen dürften und fie * 
Augsburger Zeitung gegen unſere Allgemeine Preußiſche dem noch die Annehmlichkeit gewinnt, daß der Bahnhof 
Zeitung bricht, ar * 2 en der Frech⸗ künftig mitten in der Stadt zu liegen kommt. 
heit, e: der Frechheit zeiht, hat allgemeine Brio 8 a 
Be erregt. Manche Leute ſchennen alles Königsberg, 8. Januar. (Königsb. A. 3.) Nach 
Daszenige für frech zu halten, was ihnen unbequem eingegangenen Nachrichten iſt die Rinderpeſt in der Ge⸗ 
wird, und ſelbſt die lammfromme Beſcheidenheit unferer 2 von Warſchau und Ng Georgenburg ausge⸗ 
Allg. Pr. 3. entgeht nicht dem Gericht. — Wie fins koche. Ge it daher ven dar nn Regierung vor: 
läufig verboten, Vieh, feifhe Thierhäute, Fleiſch aus 


den in franzöſiſchen Journalen bei Gelegenheit der 2 
Weihnachtsbeſcheerungen ein neuerfundenes Wort: Le Polen und Rußland nach Preußen einzuführen. 


Christbaum, das ſich ſranzöſiſch recht artig macht. 
— Der Selbſtmord eines Subalternbeamten in einer 
der hieſigen höhern Centralſtellen bildet das Stadt⸗ 
geſpräch. 


(E. 3.) Die Reife des Königs nach Kopenhagen iſt 
im verfloſſenen Jahre blos durch die ſchlechte Witterung 
verhindert worden, und wird in dieſem Frühjahr gewiß 
ſtattfinden. Wie man jetzt hört, ſoll auch die Schlich⸗ 
tung von Familien⸗Angelegenheiten einen Grund dieſer 
Reiſe abgeben. Ueberhaupt dürfte ein großer Theil die⸗ 
ſes Jahres durch Reiſen unſers Monarchen nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. — Des Paſtor König populaire Broſchüren finden 
reiſſenden Abſatz, während die heftigen Erwiderungen der 
Hengſtenbergianer faſt gänzlich ignorirt werden. 


(Magd. 3.) Man ſpricht jetzt wieder von einer be⸗ 
reits früher mehrfach angekündigten und beſprochenen 
Beſtimmung, der zufolge die an Untergerichten einmal 
angeſtellten Obergerichts⸗Aſſeſſoren nicht ferner zu Stellen 
an Obergerichten befördert werden ſollten, und verſichert, 
daß dieſe Beſtimmung nächſtens und zwar mit rückwir⸗ 
kender Kraft erlaſſen werden würde. — Es iſt das 
Gerücht verbreitet, daß ſich gegenwärtig in unſerer 
Hauptſtadt mehrere dem Jeſuitenorden angehörige Geiſt⸗ 
liche befänden. Hieſige Perſonen jedoch, welchen ihre 
Stellung zufolge Kenntniß davon zugekommen ſein würde, 
wiſſen nichts von der Anweſenheit von Jeſuiten hier in 
Berlin. Unſere Hauptſtadt dürfte für Jeſuiten auch 
wohl ein wenig verſprechendes Feld ſein, da dieſelben 
wohl nirgends weniger Freunde und Vertheidiger zählen 
dürften, als hier. b N 


(Aach. 3.) Man erfährt, daß befohlen worden, der 
Oppoſition gegen die Synoden keine Feſſeln anzulegen 
und beſonders den Geiſtlichen zu geſtatten, ſich frei das 
gegen zu äußern. — Folgende, höchſt eigenthümliche 
Geſchichte, welche jetzt zur Kriminal⸗Unterſuchung gelangt 
iſt, verdient gewiß bekannt zu werden. Die Arbeiter 
eines Baues laſſen durch einen aus ihrer Mitte von 
einem benachbarten Kleinhändler Lebensmittel entnehmen, 
mit der Anweiſung, den Preis dafür am Löhnungstage 
in Empfang zu nehmen. Derſelbe kömmt etwas ſpäter, 
der Lohn war an die Arbeiter bereits gezahlt und dieſe 
hatten ſich zum größeren Theile bereits entfernt, ohne 
die Bezahlung für den Lieferanten zurück zu laſſen. 
Dieſer, höchſt entrüſtet, fordert den erſten Empfänger 
der Victualien auf, ihn in ſeine Wohnung zu begleiten, 
um Abrechnung zu halten. Dort angekommen, erklärte 
der Wirth, daß er den Arbeiter ſo lange bis Zahlung 
erſolgt ſei, dei ſich in perſönlicher Haft halten werde. 
Letzterer, eingeſchüchtert durch die Körperkräfte des 
Wirths und die Anweſenheit mehrer Freunde deſſelben, 
läßt ſich das gefallen, wird zur Nacht gebunden auf die 
Diele der Kellerwohnung gelegt, am Morgen zwar von 
feinen Feſſeln befreit, jedoch immer in Verwahrſam ge⸗ 
halten. An dieſem Tage nun begiebt ſich der Wirth 
zum Revier⸗Kommiſſarius, trägt dieſem die Geſchichte 
vor und verlangt, baß ſein Schuldner ſofort zu poli⸗ 
zeilichem Gewahrſam gebracht werden ſolle. Natürlich 
konnte das nicht geſchehen, gegentheilig erging vielmehr 
die Anweiſung, den Eingeſperrten ſofort zu entlaſſen. 
Allein der Wirth, ſich in ſeinem Rechte glaubend, be⸗ 
folgte dieſe nicht und fo hat der arme Gefangene, des 
Nachts feſt geknebelt, drei Tagt und drei Nächte in der 
Wohnung des Gläubigers zubringen müſſen, nur mit 
Waſſer und Brot genährt, bis er es endlich gewagt 
hat, ſich einem der Gäſte anzuvertrauen und fo durch 
die Polizei aus feiner Haft befreit iſt. Sein graufamer 
Peiniger hatte ihn ſo ſcharf gebunden, daß der Arme 
vier Wochen das Lager hat hüten müſſen. 


Potsdam, 10. Jan. (Spen. 3.) Geſtern Abend 
fand bei Hrn. Immich eine große Verſammiung ſtatt, 
um eine Dankadreſſe an Hen. Ronge zu votiren. Der 
Buchhändler Hr. Mühl, welcher die Verſammlung mit 
einer kräftigen Rede eröffnete, wurde zum erſten Vor⸗ 
ſteher erwählt. Die Adreſſe fol von den Vorſtehern 
entworfen und eilf zu erwählenden Mitgliedern zur Prüfung 
vorgelegt werden. Zugleich wurde beſchloſſen, daß Hrn. 


präſident von Preußen Dr. Bötticher iſt nach Berlin bes 
rufen worden, und wird am 10. Janr. die Reiſe dahin 
antreten. Wie man vernimmt, ſoll die Berathung we⸗ 
gen baldiger Legung der Eiſenbahn von Berlin nach 
Königsberg gegenwärtig in Berlin gepflogen werden. 


Lyck, 4. Janr. (Lyck. U.) Um den Preis des Brod⸗ 
kornes im Lycker Kreiſe nicht noch höher ſteigen zu laſſen, 
find von dem Hrn. Oberpräſidenten Dr. Bötticher dem 
hieſigen Landrathsamte 2000 Thlr. zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, um damit in Königsberg oder Inſterburg Kom: 
aufkäufe für das Bedürfniß des Kreiſes zu beſorgen.— 
Das königl. Gymnaſium zu Lyck hat einen anſehnlichen, 
jährlichen Zuſchuß von 529 Thlr. zu Gehaltsverbeſſe⸗ 
rungen ſämmtlicher Lehrer erhalten. 


Schneidemühl, 7. Janr. (Spen. 3.) Die in der 
Voſſ. Ztg. enthaltene Erklärung des hieſigen Pfarrers 
Hrn. Buſſe, wonach derſelbe beſtreitet, daß einzelne Mit⸗ 
glieder ſeiner Gemeinde von dem Genuß der Sacramente 
ausgeſchloſſen worden ſeien, ſteht mit der ſonſtigen Wahr⸗ 
heitsliebe dieſes würdigen Geiſtlichen nicht im Einklange. 
Es ſind vielmehr wiederholt Fälle vorgekommen, in denen 
ſelbſt ſolchen Katholiken, welche nicht in gemiſchten Ehen 
lebten, auch ihre Kinder der kathol. Kirche zugeführt has 
ben, Beichte und Abendmahl verſagt worden find. Auch 
wird Herr Buſſe nicht in Abrede ſtellen, daß er einem, 


geiſtlichen Tröſtungen vorenthalten hat, obgleich er von 
des Kranken Verlangen nach jenen ſehr wohl unterrich⸗ 
tet war. Anlangend die Bibelleſung, ſo geht aus dem 
eigenen Geſtändniß des Hrn. Buſſe hervor, daß die Zu: 
laſſung zu derſelben feinem Gutbefinden vorbehalten bleibe. 


Köln, 6 Januar. (Köln. Z.) Uns wird aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verſichert, daß die Eröffnung des rhei⸗ 
niſchen Landtags am Pen Februar in Koblenz ſtatifin⸗ 
den werde. 


Düſſeldorf, 8. Jan. (Elberf. 3.) In den Zei⸗ 
tungen wird gegenwärtig betichtet, daß die Nachricht, als 
ob zwei katholiſche Waiſen nach der Fliednerſchen Ans 
ſtalt in Kaiſerswerth entführt worden ſeien, um dort 
evangelifch erzogen zu werden, ganz ungegründet iſt. 
Die Kinder find nur bis zur Aufnahme in das edang. 
Waiſenhaus in Düſſeldorf dei dem Hrn. Paſtor Flied⸗ 
ner untergebracht worden, und ihre verſtordenen Eltern 
gemifchter Ehe haben durchaus nicht beſtimmt, daß die 
Kinder katholiſch erzogen werden ſollen. 


Münſter, 8. Januar. (Weſtf. M.) Sicherm 
Vernehmen nach iſt die Eröffnung des Sten weſtfaliſchen 
Provinzial⸗Landtages auf den 9. Februar anberaumt. 


Paderborn, 6. Januar. (Weſtf. Merk.) Am 
Samſtag den 11ten d. M. wird die Biſchofs wahl in 
der hieſigen Kathedrale ſtattfinden. 


Vom Rhein, 2. Januar. (F. J.) Nach Briefen 
aus Breslau nimmt die kirchliche Bewegung unter den 
Katholiken in Schleſien immer mehr zu; Broſchüren 
über Broſchüren erſcheinen für und wider. — Auch bei 
uns iſt die Bewegung, wenn auch weniger in den Zei⸗ 
tungen, merklich. Es giebt ſich z. B. im Mittelſtande 
von Köln eine kernhafte Geſinnung kund, die zu den 
etfteulichſten Hoffnungen berechtigt. Um fo eifriger und 
geſchäftiger wird von anderer Seite im Geheimen ge⸗ 
arbeitet. So wurden in der vorigen Woche an Kirche 
thüren zu Köln große Stöße von Exemplaren ſogenann⸗ 
ter alter Prophezeihungen an die Weiber vertheilt, 
den gegenwärtigen Zuſtand der Kirche betreffend. Auf 
dieſe Weiſe ſuchen gewiſſe Herren auf die Volksmaſſe zu 
wirken, während ſie gleichzeitig um Beſchränkung der 
Preſſe einkommen, da fie mit wiſſenſchaftlichen und Ver⸗ 
nunftgründen freilich überall den Kützeren ziehen müffen. 


Bonn, 3. Januar. rem. 3.) Die im benach⸗ 
barten Coblenz ER Rhein⸗ und e 
der gegenwärtig Guido Girres mit Rath und That 
aushilft, hat in Betreff des weſtphäliſchen Univerſitäts⸗ 
projektes neulich ein aufrichtiges Geſtändniß gemacht. 
Die zu bildende Univerſität Münſter verlangte, ſagt fie, 
vom Staate keine Zuſchüſſe, ‚fie würde nur die Priviles 
gien anſprechen, welche in Belgien die Univerſität Lö⸗ 
wen beſitzt, welche vom Staate vollkommen unabhängig 


ehrt werden ſolle. iſt und ganz unter ultramontanem Einfluſſe ſich befindet 


Königsberg, 9. Janr. (Königsb. Z.) Der Hr. Ober⸗ 


auf dem Sterbebette liegenden, achtbaren Katholiken die 


Aus Bonn, 3. Jan. ſchreibt man der Rhein⸗ und gegolten hat. Von ihm ſind jetzt „Bekenntniſſe“ unter 


Moſel⸗Zeitung: Verſchiedene Zeitungen haben angegeben, 
es habe die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit auf Betrieb 
des Herrn Profeſſor Dieringer in einer Vorſtellung 
an den Erzbiſchof Coadjutor Cenſurmaßregeln poſtulirt. 
Geben Sie der Vorſtellung den entgegengefegten Inhalt, 
dann haben Sie das Richtige getroffen. 

Bonn, 6, Januar. (F. J.) Ein im hieſigen Wochen: 
blatt abgedruckter Aufſatz, einen Vorſchlag zur Vereini⸗ 
gung gegen die Intoleranz und kirchliche Unterſcheidung 
betreffend, hat öffentlich den größten Widerſpruch von 
Seiten der katholiſchen Geiſtlichkeit hieſiger Stadt er⸗ 
fahren. Anonyme Drohbriefe, von Seiten der Bürger 
gegen die ketzeriſche Redaction gerichtet, drohten nicht 
allein mit Aufkündigung der Mehrzahl der Abonnenten 
ſondern ſtellten noch handgreiflichere Demonſtrationen in 
Ausſicht. Die Unſchuld des Wochenblattes ergab ſich 
indeſſen aus dem reumüthigen Bekenntniſſe des er⸗ 
ſchrockenen Redacteurs, daß jener ärgerliche Aufſatz dem 
Elbinger Anzeiger entnommen ſei, alſo bereits die Cenſur 
paſſirt habe, und eigentlich auf Veranlaſſung unſeres 
wadern Oberbürgermeiſters, eines Mannes des Fort⸗ 
ſchritts, aufgenommen worden. Die Rolle des früheren 
Controverspredigers Peters ſetzt Prof. Dieringer jetzt fort. 

Trier, 3. Januar. (Rh.⸗ u. Moſ.⸗3.) Aus ſicherer 
Quelle können wir melden, daß der Cenſor der Trier“ 
ſchen Zeitung höheren Orts darauf angetragen hat, die 
Luxemburger Zeitung in Preußen einer Nachcenſur zu 
unterwerfen. 

Vom Niederrhein, 7. Januar. (Magd. 3.) 
Wie man hört, ſoll in dieſem Jahre die Amſterdam⸗ 


Rotterdamer Eiſenbahn und die Amſterdam⸗Arnheimer 


Eiſenbahn, welche die Holländer die Rheiniſche nennen, 
wo möglichſt ganz vollendet werden. 

Aus dem Wupperthale, 20. Dechr. (Mannh. 
Abdz.) Im hieſigen Thale, bekannt als der rechtgläuhigſte 
Winkel der proteſtantiſchen Welt, hat ſich, und zwar in 
Eiterfeld, trotz der Wächter auf Zions Warte, ſchon 
vorlängſt eine Partei gebildet, die mit den Pyilalethen 
in Kiel von 1830 und den Freien in Berlin von 1842 
verwandt iſt. Was dort Theorie war, iſt hier praktiſch 
ins Leben getreten. Von dieſer Partei wird die Taufe verworfen, 
die Confirmation wied von ihr gleichfalls unterlaſſen. Die 
Geiſtlichkeit hat es nicht daran fehlen laſſen, die Glieder 
derſelben ſowohl bei der weltlichen als geiſtlichen Be⸗ 
hörde zu verklagen, hat aber nichts damit ausgerichtet. 
Zu ihren Mitgliedern, welche man „Carliſten“ nennt, 
gehören angeſehene Perſonen, und ihre Zahl vermehrt 


ſich. (2) 


Magdeburg, 3. Janr. (O.⸗P.⸗A. -Z.) Ihre Zeitung 
nennt einige Male (in Nr. 359, 360) die Namen von 


drei Geiſtiichen der Provinz Sachſen, Wislicenus, Ühlich 


und König. Die Gerechtigkeit fordert, daß Ihre Leſer 
etwas mehr von dieſen erfahren, als was Sie aus der 
„Elberfelder Zeitung“ anführen, nämlich daß dieſelben 
„bekanntlich alles Poſitive im Chriſtenthum in der Weiſe 


negirt haben, daß fie nicht einmal die allen christlichen 


Parteien gemeinſchaftlichen Grundwahrheiten, viel weniger 
die beſondern Lehren der evangeliſchen Kirche anerkennen, 
alſo factiſch aus derſelben geſchieden ſind.“ Die Sache 
verhält ſich alfo: Jene Männer und mit ihnen alle 
ſogenannten proteſtantiſchen Freunde ſtellen als Grund⸗ 
lehren des Chriſtenthums diejenigen auf, in welchen alle 


Chriſten einig find: vom himmliſchen Vater, von der 


Verpflichtung einander zu lieben und ſich ſteter Heili⸗ 
gung zu befleißigen, vom Geiſt als dem Regierer der 
Chriftenheit und der Anbetung Gottes im Geiſt und in 
der Wahrheit von einem ewigen Reiche Gottes, das 
ſchon auf Erden beginnt und von Chriſtus als dem oberſten 
Geſandten Gottes an die Menſchen, dem Heiland der 
Welt. Von jenen andern Lehren, über welche ſtets 
geſtritten worden und noch geſtritten wird, von der Erb⸗ 
fünde, der Dreieinigkeit u. ſ. w. ſagen ſie, daß man 
ſich bei verſchiedener Anſicht davon brüderlich vertragen 
möge. Derin ſtimmt ihnen fonft die ganze Bevölkerung 
der Provinz Sachſen bei, mit Ausnahme einer proteſtan⸗ 
tiſchen Prieſterpartei und der wenigen Anhänger derſel⸗ 
ben, von denen aber großes Gefchrei erhoben wird. 
Dabei, und vielleicht dadurch um ſo mehr, wachſen die 
Verſammlungen der proteſtantiſchen Freunde und bilden 


ſich allenthalben neue Verſammlungen dieſer Art. Der 
letztgenannte von den Dreien, König, Landprediger im 


Halberſtädtiſchen, iſt bekannt durch den treffenden Aus⸗ 
druck und den ſchlagenden Witz in feinen Broſchüren, 
Wislicenus iſt Prediger in Halle, ein gerader Mann 
von ſtrenger Ehrlichkeit. Uhlich iſt Landgeiſtlicher im 
Magdeburgiſchen; er iſt Stifter der proteſtantiſchen 
Freunde und bis heute faſt in allen Verſammlungen 
ihr Ordner und einer ihrer Sprecher. Er iſt ein that⸗ 
kräftiger aber milder Mann von innigem Gemüth, 


weßhalb er zu Zeiten wohl fo gar für einen Pietiſten | Acerenza. Die Verſtorbene, wegen ihrer vorzüglichen 
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der Preſſe, welche ſich über dieſe ganze Sache verbreiten 
werden. Uebrigens liegt Weſen und Streben der pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde für Alle, weiche ſich darüber genauer 
unterrichten wollen, offen da in „Blätter für christliche 
Erbauung von pr. Fr.“ mit ihrer berichtenden Beilage 
„der Mittheilung für prot. Fr.“ Leipzig bei Böhme. 


Deut ſch lan d. 


Carlsruhe, 5. Jan. (M. A.) Heute wurde der 
unter Cenſur erſchienene „Narrenſpiegel“ confiscirt, d. h., 
nachdem geſtern und heute die Nummern an alle Abon⸗ 
nenten verabfolgt waren, von Haus zu Haus durch 
Polizeidiener eingeſammelt. — Man vermuthet, daß eine 
erſt hernach entdeckte Anſpielung auf politiſche Verhält⸗ 
niſſe dieſe Maßregel hervorgerufen habe. 

Aus Rheinheſſen, 4. Januar. (F. J.) Es kann 
heute ſchon zur Ehre des biſchöflichen Ordinatiats in 
Mainz als wahr verſichert werden, daß der Biſchof 
Kaiſer in einem Rundſchreilben an die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen des Großherzogthums eine Abänderung des neuen 
Katechismus in Ausſicht geftent hat. Es zeigt gewiß 
nur von einem hohem Grade nobler Bildung, wenn 
Jemand fo gern bereit iſt, da Abhülfe zu ſchaffen, wo 
durch etwas Mißfälliges empfindliche Berührungen be⸗ 
wirkt worden ſind. Möge die mit Humanität gepaarte 
apoſtoliſche Tüchtigkeit unſeres Biſchofs die projectirten 
Streichungen in fraglichem Lehrbuche ſo weit greifen 
laſſen, als es die Ehre und der ächte Geiſt des Chriſten⸗ 
thums erheiſchen. 

Vom Rhein, 5. Januar. (F. J.) In öffent: 
lichen Blättern begegnet man unrichtigen Angaben in 
Betreff des Domdechanten Diepenbrock in Regensburg. 
Es iſt erſtlich falſch, daß Hr. Diepenbrock früher Hand⸗ 
lungsdiener geweſen, wie es gleich unwahr iſt, daß der⸗ 
ſelbe keine ordentliche theolog. Studien gemacht habe. 
Was die „nicht gelungen ſein ſollenden Gelegenheits⸗ 
Reden“ betrifft, fo möchten dieſe wohl am beſten danach 
zu beurtheilen ſein, daß deren Druck unmitteldar nach 
deren Abhaltung im Dome zu Regensburg von vielen 
ehrenwerthen Perſonen aus verſchiedenen Confeſſionen 
begehrt wurde, worauf ſolche in unzähligen Exemplaren 
zum Beſten der Armen gedruckt wurden. 


Dresden, 2. Januar. (Würzb. Ztg.) Die Selbſt⸗ 
morde, beſonders durch Stürzen in die Elbe, kommen 


leider jetzt ſehr häufig vor. Den Neueſten zeichnete die 
Veranlaſſung dazu aus. Eine junge hübſche Frau, 
fit 1% Jahre erſt verheirathet, ſeit 6 Monaten Mut⸗ 
ter von Zwillingen, ſtürzte ſich in den Strom, weil der 
junge Mann ihr einen theuern Pupgegenftand zu kau⸗ 
fen verweigerte. Sie wurde, zwar ſchon unterm Eiſe, 
hervorgezogen, aber zum Leben nicht zurückgebracht. 

Leipzig, 9. Januar. — Wir leſen im heutigen 
„Tageblatt“ ſolgende Anzeige: „Das immer lauter ſich 
ausſprechende Bedürfniß der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, 
daß ihr Überall eine Verfaſſung gegeben werden möge, 
bei welcher fie ſich frei aus ſich ſelbſt entwickeln könne, 
und die Gemeinde mehr Antheil an der Leitung der 
kirchlichen Angelegenheiten erhalte, hat eine Anzahl hie⸗ 
ſiger Bürger vermocht, eine Petition in dieſer Bezie⸗ 
hung zu entwerfen, welche der bevorſtehenden Hohen 
Ständeverſammlung überreicht werden ſoll. Zur öffent⸗ 
lichen Berathung dieſes Entwurfs ſind die Unterzeichne⸗ 
ten beauftragt, alle ihre Glaubensgenoſſen, denen der 
Gegenstand der Begchtung werth erſcheint, hierdurch er⸗ 
gebenſt einzuladen. Die Verſammlung wird Freitags, 
den 10. dieſ. Mts., Abends 6 Uhr im Saale des 
Schützenhauſes fein. Leipzig, am 8. Januar 1845. 
Appellationsrath Dr. Haaſe, Ritter des Civ.⸗Verd.⸗Ord. 
Profeſſor Dr. Biedermann. Archidiakon Dr. Fiſcher. 

Aus Norddeutſchland, 4, Januar. (Brem. Z.) 
Die Ereigniſſe, deren Schauplatz in jüngſter Zeit wieder 
die Schweiz geweſen, beſchäftigen gegenwärtig die euro⸗ 
pälſche Diplomatie. Wie man aus zuverläſſiger Quelle 
vernimmt, macht ſich in den hohen Kreiſen eine Auf⸗ 
faſſung geltend, die jene Verwicklungen und Kämpfe 
nicht bloß vom Standpunkte lokaler, ſchweizeriſcher Be⸗ 
ſonderheiten und Eigenthümlichkeiten auffaßt, ſondern 
ihnen eine europäiſche Bedeutung, ein Bedrohen ge: 
ſicherter, vorhandener, europäiſcher Zuſtände beimißt, 

Lübeck, 6. Januar. (Weſ.⸗Z.) Heute hat die Ver⸗ 
faſſungs⸗Reviſions⸗Commiſſion, die ſchon im vorigen Jahr 
einmal eine vorbereitende Sitzung gehalten hat, ihre ei⸗ 
gentlichen Arbeiten begonnen. Sie wird ſich nun re⸗ 
gelmäßig einmal wöchentlich verſammeln. Nach dem, 
was man über den Plan hört, den ſie ſich vorgezeich⸗ 
net hat, wird ſie ſich zunächſt mit der Organiſation der 
Bürgerſchaft beſchäftigen und das wird denn ohne Zwei⸗ 
fel zu lebhaften Diskuſſionen über das Repräſentativ⸗ 
ſyſtem führen. 


Oeſterreich. a 

Wien, 9. Januar. — Geſtern ſtarb hier nach 
langwieriger Krankheit Ihre Durchl. die Frau Fürſtin 
Luiſe Pauline von Hohenzollern⸗Hechingen, Wittwe des 
früher regierenden im Jahre 1838 verſtorbenen und 
Mutter des jetzt regierenden Fürſten Friedrich von Ho⸗ 
henzollern⸗Hechingen, in den Armen ihrer Schweſter, der 
Frau Fürſtin v. Pignatelli de Belmonte, Herzogin von 
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Eigenſchaften des Geiſtes und Hetzens in hohem Grade 

beliebten Fürſtin, war bekanntlich eine geborne Prinzeſſin 
von Curland und Sagan. — In den letzten Tagen iſt 
hier ein etwa 17jähriger Schuſterlehrling auf dem muth⸗ 
maßlichen Verſuche eines Naubmordes durch ſchnelles 
Einſchreiten der Polizei ertappt, und zur Haft gebracht 
werden; eine bedeutende Verwundung der Frau auf 
welche er es abgeſehen hatte, konnte jedoch leider nicht 
verhindert werden. — Seit gefteen iſt unſere Kaiſerſtadt 
um eine Zierde und Sehenswürdigkeit reicher. Es iſt 
dieß ein großartiger auf das geſchmackvollſte verzierter, 
und den ehemals hochberühmten Apollo⸗Saal, in jeder 
Hinſicht überbietender Salon für öffentliche Unterhal⸗ 
| tungen. „Odeon“ genannt, und wurde geſtern durch ein 
glänzendes Ballſeſt unter unermeßlichem Zuſtrömen der 
Bevolkerung Wiens eröffnet. Der geniale Tanz⸗Muſik⸗ 
Heros S trauß leitete dabei das der gigantiſchen 
Räumlichkeit angemeſſene ſtark beſetzte Orcheſter mit ge⸗ 
wohnter Präciſton, und erntete wie immer reichen 
Beifall. 

Von der Donau. 2. Januar. 
Dem Vienehmen nach hat die ruſſiſche Regierung end» 
lich die Zuſicherung ertheilt, im Laufe der nächſten Jahre 
8 2 der Donaumündung austiefen und 
o herſtellen zu laſſen, daß es fü x A 
ohne Gefahr paſſitt e ee 


RNuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 4. Januar. (Voſſ. 3.) Die 
in Kiew zur Unterfuchuug der Adelsdokumente der weſt⸗ 
lichen Gouvernements während ſo vielen Jahren be⸗ 
ſtandene Central⸗Reviſions⸗Commiſſion hat mit dem 
Iſten d., kraft eines früher darüber erlaſſenen höchſten 
Befehls zu beſtehen aufgehört. — Die Kownoſche Zei⸗ 
tung meldet nachſtehendes Ereigniß: Im vergangenen 
März rottirten ſich plötzlich 60 Bauern, Leib⸗ 
eigene eines Gutsbeſitzers im hieſigen Gouverment, zur 
ſammen, deſertirten vom Gute und nahmen ihre Rich⸗ 
tung zur preußiſchen Grenze. Ungeachtet alle Maß⸗ 
regeln von unſern Polizeibehörden zu ihrer Auffindung 
ergriffen wurden, hat man bis jetzt ihren Aufenthaltsort 
nicht entdecken können. — Die in Rußland jetzt ſo 
häufig ſich ereignenden Viehſeuchen können als ein 
Haupthinderniß angeſehen werden, warum unſere Vieh⸗ 
zucht und der mit ihr ſo nah verknüpfte Ackerbau nicht 
die gewünſchten Verbeſſerungen und Erweiterungen erhal⸗ 
ten. Das ſcheidende Jahr war wiederum äußerſt vethee⸗ 
rend für unſere Vieheerden in vielen Gouvernements. — 
Man kennt in Rußland zwei von einander ganz unter⸗ 
ſchiedene Arten dieſer Thierepedemie: die eigentliche und 
die ſidiriſche Viehſeuche (pestis siberica, Milzbrand). 
Letztere Seuche, in Sibirien zu Hauſe, und dort durch 
örtliche Verhältniſſe erzeugt, ſcheint gegenwärtig bei uns 
zu wüthen. Die eigentliche Viehſeuche, die auch im 
übrigen Europa öfters auftritt, wüthete in unſerm Meit- 
theil vorzüglich heftig in den Jahren 1812 bis 1815, 


(Mannh. J.) 


Die Reſultate vieljähriger Beobachtungen haben von ihr 
das merkwürdige Faktum erwieſen, daß fie ſtets ihre 
Verbreitung von Südoſten nach Weſten nimmt. Ihr Va⸗ 
terland ſind die Steppen Mittelaſiens. Die vorerwähnte 
pestis siberica ſcheint ſich nicht fo leicht über Ruß⸗ 
lands Grenzen auszudehnen, und tritt im europäiſchen 
Rußland unter ganz andern Symptomen denn in iß⸗ 
rem Vaterlande Sibirien auf. Der Odeſſaſche Bote 
theilt uns ſo eben nachſtehendes Heilmittel mit, das von 
neuruſſiſchen Gutsbeſitzern im letzten Herbſt mit dem 
beſten Erfolge gegen das von der Seuche ergriffene 
Vieh angewandt wurde. Man nehme, ſagt er, gewöhn⸗ 
lichen, noch nicht in Gährung übergegangenen Quas, 
koche ihn mit Borſch zuſammen, ſchütte in eine Bou⸗ 
teille mit Quas eine Handvoll Salpeter, und eben ſo 
viel Salmiak, miſche darauf alles dies tüchtig zuſam⸗ 
men und gieße es fo dem kranken Vieh in die Gurgel, 
Drei ſolcher Portionen ihm beigebracht, laſſen auch das 
im letzten Grad der Seuche leidende Thier geneſen. 
Von der polniſchen Grenze, 24. December, 
(M. J.) Es iſt ſeit einiger Zeit in vertrauten Kreiſen 
viel von Bullen und Hirtenbriefen die Rede, welche 
den Biſchöfen in Polen von Rom zukommen. Der 
heil. Stuhl ermahnt darin den Clerus, ſich auf keine 
Weiſe in die Welthändel zu miſchen, und den Gläubigen 
den Gehorſam gegen die Obrigkeit einzuprägen, dagegen 
abet die heillge Lehre der katholiſchen Kirche ſtandhaft 
zu vertheidigen und von ihrer Heerde jede Irrlehre fern 


überall Eingang gefunden zu haben, denn wie man 
erfährt, befinden ſich unter den in der letzten Zeit ver⸗ 
hafteten Perſonen 6 oder 8 polniſche Geiſtliche. 

+ Frankreich. 

Paris, 4. Januar. (F. J.) Hr. Dupetit⸗Thouars 
iſt am Neujahrstage hier eingetroffen. Er verfügte ſich 
am folgenden Morgen früh in das Marineminiſterium. 
Einen Theil des geſtrigen Abends brachte er in den 
Tuilerien zu, wo ſich die Mehrzahl der Miniſter an⸗ 
weſend befand, — Das Journal des Chemins de 
Fer theilt nun in beſtimmter Weiſe mit, es habe ſich 
in Paris eine Geſellſchaft gebildet für den Bau und 
Betrieb einer Eiſenbahn auf dem Iſthmus von 


zu halten. — Dieſe Mahnungen ſcheinen indeß nicht 


wo ſie der Armee von Moskau aus bis Paris folgte. 


Panama; dieſelbe Geſellſchaft behalte ſich für die Zu⸗ 
kunft die Anlegung eines Canals auf dieſer Meerenge 
vor; die Geſellſchaft, aus franzöſiſchen und engliſchen 
Capitaliſten zuſammengeſetzt, habe bereits das ecforder⸗ 


84 


des Reform⸗Entwurfs fortgeſezt. — Es iſt das Gerücht ; Theils det Preſſe zugezogen. — Soll man aber dem 
|im Umlauf, Hr. Mon habe der Königin wegen feiner | Newyork Courier & Inquirer glauben, fo hängen 


Zerwürfniſſe mit einem Theil des Congreſſes ſeine De⸗ 
miſſion angeboten, da er beſorge, daß ſonſt der Groll 


| 


die Faden dieſer Maßregel hinter den Couliſſen ganz an: 
ders zuſammen, als ſie auf der Scene in Madrid dem 


liche Capital von fünfzehn Millionen gezeichnet; die ſeiner Gegner auf das Loos der Finanzgeſetze einwirken Publikum erſchienen. Graf Aberdeen ſoll nämlich ein 


projectirte Eiſenbahn werde eine Länge von etwa zwan⸗ 
zig Lieues haben und ihr Bau ohne alle beſondere 
Schwierigkeit fein; die Verwieklichung dieſes Projects 


würde dem Verkehre einen Umweg von mehreren Mil⸗ 


lionen Lieues um Cap Horn erſparen. 

Paris, 5. Januar. — Hr. v. Humboldt wurde 
vorgeſtern von dem König empfangen. — Hr. Guizot 
fol, um die Fraction der Conſervativen, welche ſich von 
ihm abwenden zu wollen ſchien, wieder zu beſchwichti⸗ 
gen, das Verſprechen gegeben haben, nach dem Votum 
über die Adreſſe einen Dotationsentwurf vorzulegen, 
wenn die miniſterielle Majorität groß genug fein follte, 
um dieſe Vorlage mit Ausſicht auf Erfolg thun zu 


können. — Man verſichert, dem Hrn. Affre, Erzbiſchof 
von Paris, ſei von dem Cabinete der Grafentitel an⸗ 


boten worden, Hr. Affre aber habe dieſe Auszeichnung 
abgelehnt. — Man will wiſſen, die Adreſſe⸗Commiſſion 
der Pairstammer habe vor der Ernennung des Hrn. 
Portalis zum Berichterſtatter, einige Unzufriedenheit in 
Betreff des Vertrags von Tanger und der Angelegen⸗ 
heiten von Taiti kundgegebden. — In dem Zuſtande 
des Hrn. Villemain ſoll ſeit geſtern früh eine weit grö⸗ 
gere Ruhe eingetreten ſein. Die Aerzte fangen zu hof⸗ 
fen an, Hrn. Villemain heilen zu können (J. weiter unten.) 

Hr. Villemain beſitzt durchaus kein Vermögen. Das 
Cabinet beabſichtigt, den Kammern eine Maaßnahme 
zu einer beſcheidenen Verſorgung der drei Kinder des 
Exminiſters vorzuſchlagen. . 


Wie das Commerce behauptet, hat das Kabinet cher beſtimmt iſt, die Behauptung der Times, 


ſich entſchloſſen, gleich nach dem Adreſſe⸗Votum den 
Geſetzentwurf über den Sceundair⸗ Unterricht zurück⸗ 
zunehmen. 

rs Paris, 6. Januar. — Mit der Reine 
Blanche find zwei Häuptlinge der Marqueſas⸗Inſeln 
nach Frankreich gekommen. — Villemain's Geſundheits⸗ 
Zuſtand beſſert ſich etwas. Sein Verluſt für das Kar 
binet und ganz Frankreich gerade jetzt, wo er neue 
Waffen gegen die Jeſulten und die Uebergriffe der 
Hierarchie geſchmiedet hatte, iſt wirklich unerſetzlich zu 
nennen. Lebten wir nicht im 19ten Jahrhundert, wo 
man auch ſolche Ereigniſſe als äußerlich nicht veranlaßt 
anzunehmen gewohnt iſt, fo möcht? man auf arge Gr: 
danken kommen. Die Geiſteszerrüttung des Hrn. Ville⸗ 
main ſoll zunächſt durch ein anonymes Schreiben ver⸗ 
anlaßt worden ſein, weiches er erhielt und worin unter 
anderen drohenden Stellen die Phraſe vorkommen ſoll: 
wenn er auf der Vertheidigung des dem Clerus fo 
feindlichen Geſetzentwurſes über den Secundärunterricht 
beharre, fo werde Gott in feinem Zorne daſſelbe Ge ⸗ 
ſchick über ihn verhängen, welches ſeine Gemahlin be⸗ 
troffen. (Mad. Villemain, wie früher ſchon erwähnt, 
befindet ſich geiſteskrank in einer Irrenanſtalt.) Dieſes 
Schreiben habe einen furchtbaren Eindruck auf das ohne⸗ 
dem durch anſtrengendſtes Arbeiten angegriffene Gemüth 
des Hrn. Villemain gemacht. Villemain hat fein gan⸗ 
zes Leben hindurch als Lehrer wie als Staatsmann ge⸗ 
gen die parti-pretre gekämpft. Merkwürdig iſt es, 
daß im ganzen civiliſirten Europa, namentlich in Frank⸗ 
reich, Irland, Spanien, Deutſchland und in der Schweiz 
der Kampf des Volkes für den Staat gegen die römi⸗ 
ſche Hierarchie zugleich entbrannt iſt. Es iſt vielleicht 
die natürliche Folge des langen Friedens und der ſtaat⸗ 
lichen Sicherheit, daß alle Völker Zeit und Veranlaſſung 
finden, an dem römiſchen Joche zu rütteln und — 
wir wollen es hoffen — es abzuſchütteln. Möge uns 
recht bald ein zweiter Villemain werden! — Der Con⸗ 
ſeilpräſident Marſchall Soult fühle ſich ſeit einigen Ta⸗ 
gen wieder unwohl. Es heißt, auch der Marineminiſter 
Baron Mackau ſei leidend. — Es heißt von Neuem, 
die Miniſter ſeien der Majorität in der Kammer nichts 
weniger als ſicher; die Nuance Mols nimmt mit jedem 


Tage an Zahl und Bedeutung zu. Inzwiſchen fahren 


die Debats fort, ſich mit großer Zuverſicht über die 
Dauer des Kabinets Guizot auszuſprechen. — Der 
Courrier frangais wird vom 15. Januar ab in ſei⸗ 
nem Feuilleton ein neues intereſſantes Werk von Paul 
Föval veröffentlichen; es führt den Titel: Les Amours 
de Paris. 

Straßburg, 31. December. — Frater Carolus, 
oder, da er ein Franzoſe, Frere Charles, welcher im 
weſtlichen Europa für das Hospital auf dem Berge 
Karmel milde Beiträge ſammelt, iſt geſtern hier ange: 
langt und wird bereits heute von den Blättern beider 
Parteien dem Publikum empfohlen. r 

Algier, 26. December. — Die Marokkaner weigern 
ſich, den ſogenannten Barbaresken⸗Tribut abzuschaffen, 
und weder Holland noch Dänemark noch die übrigen 
Staaten, welche bis jetzt dieſen ſchimpflichen Teibut 
zahlen, haben mit ihren Worftellungen in Fez und Tan⸗ 
ger durchdringen können. 


Spanien 


Madrid, 30. December. — Dem Senate 
heute mitgetheilt, daß die Königin die organiſchen Ge⸗ 
ſetze genehmigt habe. Es wurde ſodann die Diskuſſion 


„därſte, welche von Seiten des Miniſteriums vorgelegt 
werden ſollen. 

8 Madrid, 29. December. — Ein neuer Be: 
weis, wie willkürlich die ſpaniſchen Machthaber verfah⸗ 
ren, iſt folgender: Brigadier Menuiſir reiſte in Oeſter⸗ 
reich und Italien, um feine Geſundheit herzuſtellen. 
Auf die Anzeige des ſpaniſchen Conſuls, daß Herr 

Menuiſir mit einem engliſchen Paſſe reife und ſich 
bei den ſpaniſchen diplomatiſchen Geſchäftsträgern nicht 
votſtelle, auch in feinen Privatunterhaltungen ſich 
unehrerbietig über die ſpaniſche Regierung geäußert babe, 
verfügt die letztere, daß er, ohne gerichtliches Ver⸗ 
fahren, von der Armeeliſte geſtrichen werde, aller ſei⸗ 
ner Würden und Orden verluſtig gehen und nie wieder 
nach Spanien zurückkehren ſolle!! Solche Handlungen 
müſſen die ſpaniſche Regierung in den Augen aller civi⸗ 
liſirten Völker ſchänden. 


Portugal. 

Liſſabon, 28. December. — Die Cortes ſollen am 
2. Januar wieder zuſammentreten. Bald nach ihrer 
Wiedereröffnung wird der Finanzminiſter, Baron Zojal, 
ihnen das Budget vorlegen, das, dem Vernehmen nach, 
wenigſtens auf dem Papiere, einen Ueberſchuß von 
40 Contos nachweiſt. 


Großbritannien. 

London, 4. Januar. — Der miniſterielle Standard 
enthält in ſeinem vorgeſtrigen Blatte einen Artikel, wel⸗ 
als hege 
die Regierung die Abſicht, mit dem Papſte ein 
Concordat abzuſchließen, eine Behauptung, welche viel 
Auffehen machte, weil man fie für halboffiziell hielt, als 
ganz ungegründet zu bezeichnen. Seit 20 Jahren 
mindeſtens, ſchreibt der Standard, hat ſich jede britiſche 
Regierung genöthigt geſehen, mit dem Papſte, als welt: 
lichem Kürften, zu commerciellen Zwecken und zur 
Bequemlichkeit Reiſender, eine diplomatiſche Correſpon⸗ 
denz zu unterhalten. Vor der Trennung des König⸗ 
teichs Hannover von der britiſchen Krone iſt dieſe Cor: 
reſpondenz in der Regel durch den hannoverſchen Ge⸗ 
ſandten in Rom vermittelt worden, wenn man auch ge⸗ 
legentlich die Dienſte eines öſterreichiſchen oder preußi⸗ 
ſchen Geſandten benutzt hat. Als indeß die Krone von 
Hannover auf den König Ernſt überging, verwendete 
das vorige Miniſterium einen beſoldeten, jedoch nicht 
beglaubigten britiſhen Agenten, um die vorbezeichnete 
ziemlich unwichtige Correſpondenz zu vermitteln; und als 
dieſer im vorigen Sommer ſtarb, wurde Hr. Petre zu 
ſeinem Nachfolger ernannt. Dies iſt die ganze Wahr⸗ 
heit an der Sache, auf welche man eine ſolche Menge 
phantaſtiſcher Erzählungen von Uebeteinkünften, Concor⸗ 
daten u. f. w. aufgebaut hat (f. unt. Berlin.) 

Die Hauptwortführer der Anti⸗Corn⸗leaw⸗league durch⸗ 
reiſen England und predigen für Handelsfreiheit und 
Aufhebung der Monopole. — Der Morning-Post zu: 
folge, geſchah dieſer Tage wieder ein Mordanſchlag auf 
den vorgeblichen Herzog von Normandie, indem auf 
ihn geſchoſſen worden fei. Trotz aller Nachforſchungen 
hat die Polizei indeſſen noch auf keine Spur kommen 
können, obwohl der Herzog behauptet, daß er Warnungs⸗ 
brieſe von einem Prediger aus London und von Herrn 
Berrier aus Paris erhalten, wegen einem Komplote, 
das man gegen ihn geſchmiedet, ſeit er vor Kurzem 
von der katholiſchen zur proteſtantiſchen Kirche überge⸗ 
treten ſei. 

Nicht nur in England greiſt der Puſeyismus 
um ſich, ſondern auch in der neuen Welt. Einem 
Briefe aus Philadelphia zufolge hätten in 
der vierteljährlichen Zuſammenkunft der Mitglieder 
der Episkopalkirche der Vereinigten Staaten viele 
Laien eine beunruhigende Schilderung von den Fort⸗ 
ſchritten gemacht, welche die neue Ketzerei unter dem 
Klerus gemacht haben. Demzufolge wurden mehre 
Beſchlüſſe gefaßt, um dieſe Tendenzen zu bekämpfen 
und die Aufmerkſamkeit der Biſchöfe auf dieſes Uebel 
zu lenken. Die Episkopalkirche der Vereinigten Staaten 
iſt nicht identiſch mit der Anglikaniſchen, nur daß ſie 
republikaniſche Formen angenommen hat und die Kö⸗ 
| nigin von England nicht ats ihr kirchliches Oberhaupt 
anerkennt. 

Die neue Börſe iſt von der Kaufmannſchaft Londons 
am Iſten d. M. bezogen worden. 2 
| Die heutige Times enthält eine Berichtigung von 
Einem, der Ronge perſönlich kennen will, des Inhalts, 
daß derſelbe am 1. December, und nicht am Zten öf⸗ 
fentlich in dem Dome zu Trier ercommunicitt worden 
1 und der Berichtiger will ſelbſt dabei geweſen fein. 
Die Times könne ſich auf die Richtigkeit feiner Mit; 
theilung verlaſſen! (Ronge iſt nie in Trier geweſen 
und ſeine Excommunication iſt 
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# London, 3. Janr. (Span. Sclavenhandel.) Der 


te Geſetz⸗Entwurf zur endlichen Abschaffung des Scla⸗ 


—— ——— — — — 


bekanntlich vom Doms | 
Ä kapitel zu Breslau ausgegangen.) 


1 


venhandels, hatte dem Miniſter den Beifall eines großen 


Ultimatum an die ſpaniſche Regierung erlaſſen haben, 
worin er ſich über die verzögerte Erfüllung des Vertra⸗ 
ges von 1835 in Betreff des Sclavenhandels beſchwert, 
und aufs Entſchiedendſte darauf beſteht, daß ſogleich dem 
Gouverneur in Cuba eine dem gemäße Inſtruction zu⸗ 
geſandt werde. In Folge deſſen hat auch General 
O'Donnell bereits eine Proclamation erlaſſen, wonach 
alle nach dem 1. Janr. 1845 in Cuba einlaufenden 
Fahrzeuge mit Sclaven an Bord, confiscirt werden ſollen. 
Die Thatſache, daß dieſe Proclamation weit früher er⸗ 
laſſen wurde, als Martinez de la Roſa feinen Antrag ge⸗ 
gen Ende letzten Monats in der Deputirten⸗Verſamm⸗ 
lung in Madrid ſtellte, beſtätigt den Bericht des ame⸗ 


rikaniſchen Blattes, daß die Welt dem engl. Cabinet für . 


dieſen weitern Schritt i i 2 
a. chritt in der Sache der Humanität ver⸗ 
Exeter, 2. Jane. — Hier ward heute in einem 
Meeting von ungefähr 1000 der angeſehenſten Einwohner 
von Exeter unter dem Vorſitz des Lord Mayor der Stadt, 
eine Bittſchrift an die Königin und das Parlament be: 
ſchloſſen, worin aufs dringendſte gebeten wird, ſolche Re⸗ 
viſion und Aenderung in den Obſervanzen, Canons und 
Geſetzen der Kirche vornehmen zu laſſen welche geeignet 
ſein, eine Bürgſchaft gegen fernere Spaltungen in der 
proteſtantiſchen Nationalkirche zu gewähren. 


R % e nie 

Brüſſel, 7. Januar. — Das Journal de 
Bruxelles ſchreibt: Man überläßt ſich nun der Hoff⸗ 
nung, daß die Direktion der kheiniſchen Eiſenbahn nun 
die doppelte Schienenlage beendigen wird. Das Haus 
Oppenheim hat ſchon ſeit einem Monat das erſte Fünf⸗ 
tel der von der Direktion verlangten Million bezahlt, 
Der Reſt des Kapitals des neuen Anleihens wird wahr: 
ſcheinlich auch durch den Einfluß des nämlichen Haufes 
realiſirt werden. Die Arbeiten ſchreiten raſch voran und 
man verſichert, daß der doppelte Schienenweg von Ber: 
viers nach Aachen im Laufe dieſes Jahres beendigt ſein 
wird. — Die Emaneipation fagt: So eben em⸗ 
pfangen wir ein Schreiben von Berlin, welches uns in 
beſtimmten Ausdrücken anzeigt, daß das preuß. Cabinet 
den Art. 19 des Vertrags vom 1. Sept. in Betreff 
E ha: belg, 2 in den Zollverein 

eht, wie man n in 

iſt alſo in Berlin diere Aae m 
man es für angemeſſen erachtet, auch die Meinung der 
übrigen Vereinsſtaaten einzuholen. Es iſt dies derſelbe 
Artikel, deſſen etwas zweifelhafter Sinn einigen miß⸗ 
trauiſcher Gemüthern in Belgien die Vermuthung ein⸗ 
flößen konnte, unſere Gußeiſen und anderes Eiſen könn⸗ 
ten nicht auf dem Weg der Maas in den Zollverein 
zu dem herabgeſetzten Zollanſatz eingehen; dies iſt der 
nämliche Artikel, der in unſerer Kammer ſolche lebhafte 
Diskuſſionen und Meinungsverſchiedenheiten hervorrief. 
Dem preußiſchen Cabinet muß man Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen für die biedere Geradheit, mit welcher es 
ſich bei dieſer Gelegenheit ſo wie immer benommen. 
Es ſcheint ihm nicht einmal der Gedanke gekommen zu 
ſein, durch ſeine Erklärung, welche zwar blos ein Tribut 
der Wahrheit iſt, uns auch nur die kleinſte Conceſſion 
dafür abfordern zu wollen. — Der Adminiſtrationsrath 
der Brüderſchaft, einer für alle Arbeiter Belgiens zu 
wechſelſeitiger Unterſtützung errichteten Geſellſchaft, hat 
fi) heute Sonntag den 5. Jan. conſtituirt. Der Zweck 
derfelben it: jeden Arbeiter in Belgien, der als Mits 
glied einen kleinen wöchentlichen Betrag zahlt, gegen den 
Nothſtand im Falle etwaniger Arbeitsloſigkeit oder Krank⸗ 
heit durch eine gewiſſe Retribution zu aſſecuriren. 


Sch wei z. 

Genf. Die vor dem Schweizerthor in Genf abs 
gehaltene Volksverſammlung vom 29. Dechr. hat die 
Statuten für einen neuen Verein gegen die Jeſuiten 
genehmigt und durch zahlreiche Unterſchriften ins Leben 
geſührt. 

Luzern, 1 
des Bundesauszuges feit dem Ende vorigen Monats 
entlaſſen und aufs Piquet geſtellt iſt, wird die andere 
immer noch im Dienſt beibehalten. Auch die Verhaf⸗ 
tungen dauern fort. — Dieſen Nachmittag verſammelte 
ſich der große Rath. Allererſt wurde ein hiſtoriſcher 
Bericht des Regierungsraths über die jüngſten Ereig⸗ 
niſſe, im Styl der Staatszeitung verfaßt, abgeleſen. 
Daran reihten fie mehrere Anträge. Statthalter Siege 
wart berichtete mündlich, daß eine Deputation der Re⸗ 
gierung von Zürich in Luzern geweſen ſei und das An⸗ 
ſuchen geſtellt habe, man möchte dem Beſchluſſe der 
Jeſuitenberufung keine Folge geben. Man hade der 
Deputation geantwortet, der Zeitpunkt ſei jetzt nicht 
geeignet, den Gegenſtand zu behandeln; man werde mit 
Gelegenheit dem großen Rath denſelben vorlegen. Dieſe 
Sache wird alſo in der gegenwärtigen Sitzung des 
großen Raths gar nicht zur Sprache kommen und die 


wurde neulich von Martinez de la Roſa den Cortes vorgeleg⸗ Behörde wird bis im März ſich nicht wieder verſammeln. 
— . ——— ̃ er EEE. 


Mit zwei Beilagen. 


3. Januar. — Während die eine Haͤlſte 


* 
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Erſte Beilage zu 


Montag den 13. Januar 1845, 


M 10 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Luzern. 
ein Geſetz gegen die Freiſchaaren vorgelegt. Das Amts: ihrem Einfluſſe entzogen werde. Der Gouverneur hat 
latt enthält neuerdings ein Verzeichniß von 59 Perfos dies den Betheiligten mitgetheilt, den Beſitzern von 
nen, welche, landesflüchtig, aufgefordert werden, ſich vor | Zeitungen und Druckereien aber bei namhafter Strafe 
dem Vethöramte des Kriminalgerichtes zu ſtellen. Die verboten, politiſche Schriften und Aufſatze der italieni⸗ 
St. 3. hat ihr Spionirſyſtem ſeldſt über die Luzerner] ſchen Verbannten zum Drucke zu befördern. 
ausgedehnt, welche zu Freiburg im Breisgau den Stu⸗ S ch we de n 
dien obliegen, und bezeichnet der Regierung mehrere B AR: Fink 
Stipendiaten, die in ihrer geſellſchaftlichen Umgebung 7 605 holm, 31. December. 5 tee 
eine jeſuitenfeindliche Geſinnung ſollen geäußert haben. 25 und reſp. Derabfegungen von Eiſen, Stab d⸗ 
In der Sitzung des Gr. Rathes vom 4. hat Ur. upfer, welche bis zum Schluß dieſes Jahres 9 805 
Kıflmic Pfoffer eine denkwürdige, geharniſchte Rede net waren, follen dis zur Einführung eines neuen 85 5 
gehalten, in welcher er Niederſchlagung des . ap 5 wie aus Gefle 
Staatsprozeſſes, Verzichtung auf die Jeſuiten und Fre e eſtnenemmen. 
auf das em ei — — Chiſtianic 31. December. — Der E 
des Regierungsrathes wurden übrigens verdankt. ‚| Constitutionelle hat felgenden, ſehr auffallenden Urs 
Aargau. Der Ruf nach einer aargauiſchen Volks⸗ tikel „Die Regierung hat dieſer Tage einen unconſtitu⸗ 
verfammlung wird allgemein. Fort mit den Tag⸗ lionellen und ſehr unklugen Schritt gethan, der mit 
ſatzungsfaxen, weg mit der diplomatiſchen S chwindſüch⸗ Recht allgemeines Erſtaunen und Unwillen erregt hat. 
teley! auf und ſchreitet einm il zum Ernſt! Sie hat nämlich halboffiziell für die Departementsbeam⸗ 
Bern, 4. “> ten und Angeſtellten einen Staatsrathsbeſchluß bekannt 
„4. Januar. (Mannh. J.) Seit dem Iſten 0 1b d 
d. M. ift nun die vorörtliche Leitung Zütich anvertraut machen laffen, wonach ein Jeder Yan - en 
und Luzern hat alſo auf die allgemeinen Bundesange⸗ befunden wird, daß er offen Ru 0 1 5 
Ienpeiten vorbergand den Einfluß nicht mehr, den 4e fcb de, „n gewarten habe, ohne Kg ve 
während der Dauer ſeiner zweijährigen Directorialregie⸗ ra 3 erben abe, ohne Weiteres,ner, 
tung mit fo vieler Energie und Schonungsloſigkeit aus: l 5 
geübt hat. Von Zürich erwartet man, daß es mit wei⸗ Griechenland. 
Athen, 26. Decbr. (A. Pr. 3.) Die Kammer hat 


fer Mäßigung auftreten werde, um einem zeitgemäßen 

ottſchritte, der in Luzern nun ein für allemal verpönt] endlich nach mehr als dreimonatlichen Arbeiten die Wahlen⸗ 
war, Hand zu bieten. Zürich ſcheint weder den über: | Revifionen beendet, nachdem die letzten ſämmtlich an: 
triebenen Anſprüchen der Ultraradicalen, noch den Freun⸗ nullirt waren. Somit hat Maurokordatos feinen Sitz 
— der Luzerner Regierung huldigen, ſondern ein ver⸗ in der Kammer der Deputitten. 

ttelndes Syſtem annehmen zu wollen. Dieſer Um⸗ 

1 e ; ; Osmaniſches Reich. 
und dürfte vielleicht auch dazu beitragen, daß ein Theil Salonicht, 18. Pig (A. 3.) Nach Berichten 
aus Albanien halten die aufſtändiſchen Arnauten in 


8 Verhafteten in Luzern auf freien Fuß geſetzt 
0 € . h 
—.— ——— für die fernere den beiden Dibras — 6000 bis 7000 an der Zahl — 
b 5 ö ihre Anfangs eingenommenen Stellungen an dem linken 

Ufer der Drina noch immer beſetzt, und haben bis jetzt 


ac 
Rom, 30. Dechr. (A. 3.) Geſtern ift wiederum ein durch die gegen fie op. rirenden Paſcha's noch nicht 
vertrieben werden können. Nach eben eingegangenen 


außerordentliches Conſiſtorium von acht Cardinälen ver⸗ 8 > 3 f 
—— geweſen und da über die darin gepflogenen Nachrichten ſoll ein neuer Einbruch der Aufrührer in 
Verhandlungen eben ſo wenig, als in den vorhergehenden die entblößte Ebene jenfeit der Drina neuen Jammer 

unter die ruhige Bevölkerung gebracht haben; über 20 


etwas bekannt geworden iſt, ſo verliert ſich das Publi⸗ g 
kum in Muthmaßungen aller Art. — Auch dieſes Jahr Ortſchaften ſollen ausgeplündert und verbraunt worden ſein. 
Bukareſcht, 20. December. (D. A., 3.) Es 


it das diplomatiſche Corps als ſolches vo 3 0 er 
Beine den und — nn rn ſcheint jetzt eniſchieden, daß die diesjährige Verſamm⸗ 
Glückwünsche einzeln in Privataudienzen überbracht. Der lung der Landſtände nicht ſtattfinden wird. — Man 
ſpaniſche Agent für die kirchlichen Angelegenheiten, Don erwartet en einen Attache der praußiſchen Ge⸗ 
aſtulo y Ayenza, ward vom Papſt und dem Cardinal⸗ ſandſchaft in Konstantinopel, der die hieſigen Verhält⸗ 
ci e 6 al cn Zeiten e. al in outen, d bur aft h, dige min 
n i i z 10 9 7 
Br a ange ie one fluß haben möchte, denn die Leipziger Verkäufer klagen 
Von der italieniſchen Grenze, 28. December. | Darüber ſehr. 

((. 3.) Seit der verunglückten Erpedition nach Ca⸗ Amerika. 
labrien hatte ſich aumälig wieder eine Anzahl italie⸗ e Aus Briefen von Newyork vom 14. Decbr. er⸗ 
nischer Flüchtlinge auf Malta gefammelt, welche dort fahren wir, daß eine faubere Streitfrage auf dem Punkte 
durch Wort und That, namentlich aber durch die perios ſteht, zwiſchen den beiden größten Staaten der Union 
diche Preſſe und durch Flugſchriſten, ihre propagandiſti⸗ den Funken längſtgenähtter Zwietracht zur Flamme an⸗ 
ſchen Zwecke zu fördern ſuchten. Auf eine desfalls von zublaſen, nämlich zwiſchen Süd Carolina und Maſſa⸗ 
der neapolitaniſchen Regierung zu London erhobene Bes chuſetts. Ein Repräfentant des letztern Staates war 
ſchwerde erhielt der Gouverneur ven Malta Befehl, nach Charleſtoven geſandt worden, um gegen die Einker⸗ 
alle jene Flüchtlinge, welche auf irgend eine Meife die kerung freier Bürger von Maſſachuſetis zu proteſtiren, 
Rahe in den italieniſchen Staaten zu ſtören verſuchen, welche man ſich in Süd Carolina erlaubt hatte, bloß 
ohne Nachſicht auszuweiſen, insbeſondere aber darüber weil fie Schwarze waren. Der geſetzgebende Körper hielt 


A Breslau, 9. Januar. (Schreiben aus mehreren 
Städten an die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung.) 
In der Mittwoch⸗Sitzung der Stadtverordneten vom 
8. Januar wurde ein Schreiben der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung aus Glogau an die hieſige Verſamm⸗ 
lung, ein zweites von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lang aus Löwenberg) und ein drittes vom Magi⸗ 
ſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus Frie⸗ 
deberg am Queis an den Magiſtrat und die Ver⸗ 
ſammlung vorgetragen. Die Verſammlung beſchloß, das 
erſte Schreiben, dem eine gedruckte und trefflich aus⸗ 
gearbeitete Ueberſicht der Arbeiten der dortigen Ver⸗ 
ſummlung beigelegt war, ſogteich zu beantworten. In 
Betreff der beiden andern Schreiben, welche vermöge 
ihres Inhalts an Magiſtrat und Verfimmiung gerich⸗ 
tet waren, beſchloß die Verſammlung, den Magiſtrat zu 
erſuchen, den Behörden jener Städte für den Ausdruck 
ihrer Geſinnungen zu danken und die Dankſchrift zur 
Mitunteczeichnung der Verſammlung vor ihrer Abſen⸗ 
dung vorzulegen. 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, 10. Januar. — Der Stellvertreter 
des Vorſtehers, Herr Siebig, eröffnete die erſte Sitzung 
der Stadtverordneten in dieſem Jahre mit einer Rede 
an die Verſammlung, in deren Namen der Stadtver⸗ 
ordnete und Landtagsdeputirte Tſchocke dankte, indem 
er zugleich die Verſicherung gab, daß die Verſammlung 
bei igrer Geſinnungseinigkeit in ihren Beſtrebungen und 
in ihrer Thätigkeit zum Wohl der Kommune nie er⸗ 
müden werde. Darauf fhrit man zu den Geſchaͤfts⸗ 
vorlagen. Die Verhandlungen üder den Neubau eines 
Schulhauses zum heiligen Geiſt find fo weit gediehen, 
daß, nachdem die Commiſ ion ſich gutachtlich für den 
am Ausladeplatz an der Promenade gelegenen Raum, 
als den geeigneteften Plaß zum Bau des Schuthauſes, 
erklärt hatte, die Verſammlung dieſen Platz erſt nach 
Eimnſicht des vom Magiſtcate anzufertigenden Bauplanes 
und Koſtenanſchlages, definitiv beſtimmen wolle. Dieſe 
- Vürgerfhule, deren Etat jetzt geprüft wird, z ihlt 359 
Schüler; außer dem Recto: fungiren noch 7 Lehrer an 
dieſ em Jaſtitute. Der Zuſchuß ans der Kimmerii- 
Huptkaſſe ıft Pro 1845 incl. des 15,000 Rthlr. be⸗ 
tagenden Bautapitals auf 16,249 Rihlr. etatirt worden. 


— — — 


9 Iſt in der Schleſiſchen Ghronit vom 10. Januar abge⸗ 
druckt. f A, 
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Die Regierung hat dem großen Rathe ö zu wachen, daß die politiſche Preſſe ihren Händen und gerade Sitzung, als Hr. Hoar, der Geſandte vom Nord 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Staat, anlanyte, In Zeit von vier Stunden ward ſo⸗ 
fort ein Geſetz⸗Entwurf durch alle vorgeſchriebenen For⸗ 
men getrieben und zum Geſetz erhoden, wonach Herr 
Hoar des andern Morgens als „Brandſtifter“ üder die 

cenze erpedirt wurde. Dies wollen fi nun die Nord⸗ 
ſtaaten nicht gefallen laſſen. 


Miscellen. 

Der Brieſwechſel zwiſchen Göthe und dem verſtorbe⸗ 
nen weimarſchen Miniſter v. Voigt befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in den Händen einer Schumacherfrau, die ihn 
um keinen Preis herausgeben will. Die Papiere waren 
unbegreiflicherweiſe als Maculatur verkauft worden, und 
nach mancherlei Schickſal an jene Schuhmacherſrau ger 
langt, welche ſie zu würdigen wußte und nur einem 
Enkel Göthe's einige Auszüge zu machen geſtatiete. 

As der Dichter Klinger 1826 ſtarb, vermachte er 
feine 5000 Binde ſtarke werthvolle Bibliothek der Uni⸗ 
verſuit Dorpat mit der Bedingung, daß dieſelbe ſei⸗ 
ner Gattin bis zu deren Abſterben verbleibe. Frau von 
Klinger ſtarb im verwichenen Sommer und die Unioer⸗ 
ſität hat jetzt das Vermächtniß angetreten. ; 
Altſtadt, in der Wetterau, 6, Januar. In 
der Sylveſternacht trug ſich hier der ſchreckliche Fall zu, 
daß ein Bauerndurſche im betrunkenen Zuftande mit 
den Worten: „Alter, du haſt jetzt lange genug ge⸗ 
lebt!“ ſeinen alten Vater (der gleichfalls ſehr detrunken 
war) mit eigener Hand erdroſſelte. Der Vatermörder 
befindet ſich in den Händen der Gerechtigkeit. 

Paris, 4 Januar. — Die Gazette des Tribu- 
naux erzählt Folgendes: Zu Vincennes lebte ein Mann, 
der früher in den wohlhadendſten Verhältniſſen gewefen 
war, durch unglückliche Speculationen aber ſein ganzes 
Vermögen verloren hatte und ſich ſeit mehreren Jahren 
in Dücſtiskeit befand. Vor einiger Zeit erhielt er einen 
Brief aus dem Departement der Orne; er konnte aber 
das Poftyeld dafür nicht aufbringen und fo blieb der⸗ 
ſe de unsröffnet auf der Poſt. Endlich erwarb ſich der 
Adreſſat die Mittel, ihn auszulöſen und ſiehe, er ent⸗ 
hielt die Nachricht, daß er von einem entfernten Ver⸗ 
wandten 300,000 Fr. geerbt habe. Allein, — ſein 
Unglüd halte der Mann ſtandhaft ertragen, dieſes 
Glück war ihm zu ſchwer. Er iſt in einen ſtillen 
Waßſinn verfallen und wenig Hoffnung vorhanden, ihn 
zu heilen. 

Der franzöſiſche berühmte Geologe Elie de Beaumont 
hat jüngſt in der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris 
durch Rechnung, welche freilich noch auf einigen problemati⸗ 
ſchen Annahmen deruht, den Beweis geführt, daß die 
Erde bereits ſeit achtunddreißig tauſend drei⸗ 
hundert und neunundfünfzig Jahren in fort⸗ 
währender Erkaltung begriffen ſei. Er ſchloß 
ſeine Vorleſung mit den Worten: „Bekannt iſt es, daß 
Buſſon glaubte, die geſammten geologiſchen Phänomene 
in den Zeitraum von ſechsundſiebenzigtauſend Jahren 
faſſen zu können; aber bekannt iſt es auch, daß der 
Umfang des geologiſchen Wiſſens ſeit der Zeit, wo Buf⸗ 
fon die „Epochen der Natur“ ſchrieb, ſehr bedeutend 
gewonnen hat. Der Philoſoph Anaxagoras erregte das 
Erſtaunen, ſelbſt den Unglauben der Griechen, als er 
ihnen ſagte, der Mond wäre fo groß, wie der Pelopon⸗ 
nes; ſeitdem hat man erkannt, daß die Schägung der 
Größe gewiß nicht übertrieben war.“ 


Breslau, 11. Jan. — Die Stadtverordneten 


sen beſchloß in ihrer letzten Mittwochſitzung 


auf Antrag des Mag iſtrats, das Gut Schwoitſch, deſ⸗ 
fen Pacht Johann 1845 abläuft, zum Verkauf und 
reſp. zur Verpachtung zu ſtellen. 

Die Nachweiſung über die Inhaftirten im Arbeits- 
hauſe im Dec. 1844 weiſt deren nur 41 nach. Die 
Durchſchnittszahl der Inhaftirten war im Jahre 1844 
pio Monat 55, dagegen im Jahre 1843 97. Jene 
Verminderung iſt dadurch erfolgt, daß im letzteten Jahre 
die Inhaftirten zu ſtrengerer Arbeit angehalten werden 
konnten. 5 

Die vorgelegte Verhandlung über die am 18. Der, 
1844 ftattgehabte Reviſion der ſtädtiſchen Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe wies Einnahme incl. des ult. October ver: 
bliebenen Beſtandes die Summe von 72,655 Nil. 18 
Sgr. 2 Pf., Ausgabe 30,168 Rl. 20 Sgr. 7 Pf.; 
Beſtand ultimo Nopbr. incl. der wahrend des Abſch uſ⸗ 
ſes hinzugetretenen Einnahm' mit 14,748 RI. 2 Sgr. 
und der Ausgabe mit 10,186 Rt. 22 Sgr. 8 Pf. 
eine Summe von 47,048 Kl. 3 Sar. 11 Pf. nach. 
Ebenfo wies die Verhandlung vom 18. Dec. über die 
Kevifion der Kämmeiei⸗Haupikaſſe einen wicklichen Bes 


7 ana? 


ſtind in Breslauer Stadtobligat. 49,650 Rthlr., in 
Schleſiſchen Pfandbr. 2,500 Rrhlr., in königl. Bank: 
ob. igat. 30,000 Rthle., in Kaſſen⸗ Anweiſungen 
4,627 Rıbir,, und in Si.bergeld 13,795 Ntglr. 19 Sgr. 
10 Pf. nach, mithin incl. eines unverzinslichen Vor⸗ 
ſchuſſes von 4 Nthlr. und Zinſen von der Kammmacher⸗ 
bude mit 24 Sgr., eine Summe von 100,577 Rthlr. 
13 Sr, 10 Pf. Die Uedecſicht der Erhebung der 
Real- Perſonal⸗Communalſteuer, desgleichen Armengeld 
zur Biſtreitung der Communal⸗Bedürfniſſe im Monat 
November weiſt von 15,757 Contribuenten eine Summe 
von 15.873 Rthir. 14 Sgr. 5 Pf. nach. 


(Knabenhoſpital.) Der Etat für das Knaben: 
hoſpital in der Nruſtadt weiſt 66 Knaben nach, von 
denen jeder %, Pfd. Fleiſch und an den Bratentagen, 
deren es 15 „iebt, jeder 0 Pfd. Braten zur Mahlzeit 
erhält. Von der Prüſungs⸗Commiſſion wurde hierbei 
die Bemerkung gemacht, daß dieſe großen Fleiſchportio⸗ 
nen weder der Geſundheit der Knaben zuträglich, noch 
überhaupt angemeſſen erſcheinen, weil fie dadurch an 
Speiſe gewöhnt würden, die ihnen fpäter als Lehrlinge 
wohl ſchwerlich ſo häufig und reichlich gereicht werden 
dürften. Außerdem wurde angeführt, daß man ſchon 
habe klagen hören, die Hoſpitalkinder, ſobald fie aus 
dem Hoſpital treten, in die Lehre kommen, oder ſich 
anderen Befchiftigungen widmen, leiſteten die gewöhn⸗ 
lichſten Arbeiten mit Undeholfenheit und entwickelten 
trog ihrer Geſundheit nur ſelten rege Körperkraft. Es 
ſei daher wünſchenswerth auf die deregten Punkte Rück⸗ 
ſicht zu nehmen und beſonders in Zukunft dahin zu 
wirken, daß die Knaben auch mit Arbeiten, welche eine 
verhältnißmäßige körperliche Anſtrengung erfordern und 
Gewandtheit erzielen, beſchäftigt würden. a 


Breslau, 10. Januar. (Sonntagsſchule 
für Geſellen). In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde von dem Stadtverordneten Herrn 
Kaufmann Worthmann die Errichtung einer Sonn⸗ 
tagsſchule für Geſellen angezeigt. Zu der Eröffnung, 
welche im Schulgebäude zum heil. Geiſt Sonntag den 
12ten erfolgt, wurden einige Mitglieder deputirt. 

Bei der Vorlage in Betreff der Signalhörner bei 
Ausbruch eines Feuers, beantragte ein Mitglied, daß 
auch die Promenaden⸗Wächter, um bei Tage an den der 
Promenade nahe, aber vom Mittelpunkt der Stadt fern 
gelegenen Straßen Signale geben zu können, mit Signal⸗ 
hörnern verſehen werden möchten. Die Verſammlung 
genehmigte den Antrag. 


— 


Breslau, 11. Januar. (Etatsprüfungen.) 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden 
folgende Etats an Commiſſionen zur ſpeziellen Prüfung 
übergeben: 1) Etat für das ſtädtiſche Grundeigenthum; 
2) für Gewerbes, Handels und Communicationsab gaben; 
3, für Verwaltung der Güter und Forſten; 4) füt die 
ſtädtiſche Holzhof⸗Verwaltung; 6) für das Hospital zu 
St. Hieronymi. 


(Bauetat.) Der Bauetat pro 1845, welcher von 
einer Commiſſion geprüft vorgelegt wurde, weiſt 87,512 
Kepler. nach. Einige Einzelnheiten daraus mögen hier 
folgen: 1) zum Bau eines Lederſchuppens im Packhofe 
13,000 Replies; 2) zu Neu⸗ und Umpflaſterungen der 
Straßen innerhalb des Stadtbereichs 10,000 Rthlr.; 
doch iſt dieſe hohe Summe nur bewilligt worden, weil 
es das diesjährige Bedürfniß erfordert; 3) für Landſtraßen 
1607 Rtir.; 4) zu Reparaturen des Pflaſters in der Stadt 
1580 Rilr.; 5) zur Untechaltung der chauſſirten Straßen 
innerhald des Stadtrayons 700 Rtlr.; 6) zu ungepflaſterten 
Straßen 1500 Rihlr.; 7) zur Legung von Waſſerlei⸗ 
tungen circa 6250 Rthlr.; 8) zum Bau des Schul: 
hauſes zum heil. Geiſt 15,000 Rchlr.; 9) zur Turn⸗ 
anſtalt 1500 Nthlr.; 10) zu Ufer: und Waſſerbauten 
und Brücken innerhalb der Start circa 8200 Rthlr. 


u. ſ. w. 
* 


Breslau, 12. (Gehaltserhöhungen.) Die 
Stadtoerordnetenverſammlung hat auf Antrag des Cu: 
ratoriums der höheren Bürgerſchule und nach Begut⸗ 
achtung der für den Etat diefes Juſtituts niedergeſetzten 
Commiſſion unter Zuſtimmung des Magiſtrats folgen⸗ 
den Lehrern der höheren Buͤrgerſchule Gehaltszulagen 
bewilligt: 8 

1) dem Ordinarſus Müller 100 Rthlr. 

2) dem Ordinarius Reiche 100 Rthlr. 

3) dem Ordinarius I)r. Stein 100 Mthlr. 

4) dem Ordinarius Dr. Bepnſch 50 Nthlt. 

5) dem Ordinarius Dr. Marbach 50 Rede, (die 
beiden letzteren find erſt feit verhältnißmäßig kur⸗ 
zer Zeit firirt angeſtell.) har, 

6. dem Lehrer Gnerlich 50 Rthlt. 

7. dem Lehrer Auras 75 Rthle. 


— —mw— — 


Tages geſcichte⸗ | 
Brestau, 12. Januar. In der deendigten Woche 


= 8 


und 29 weibliche, überhaupt 52 Perſonen. Unter diefen 
ſtarben: An Abzehrung 3, Alterſchwäche 2, Bruftleiden 
1, Bräune 1, Dumleiden 1, Lungenlähmung 3, Lun⸗ 


— 


Seit einiger Zeit lebte ein brotloſer Oekonom am 
hieſigen Orte. Nachdem ſeine Mittel aufgezehrt waren 
und ſich noch immer keine Gelegenheit zu einer ander⸗ 


genentzündung 3, Leberentzündung 1, Unterleibsentzün⸗ weitigen Verſorgung für ihn gefunden hatte, Niemand 


dung 1, nervöſem Fieber 3, gaſtriſchem Fieber 1, Zehr⸗ 


ihm aber einen weitern Credit gewähren wollte, nahm 


fieber 1, Gehirnentzündung 1, Krämpfen 9, Schlag⸗ derſelbe endlich zum Verbrechen feine Zuflucht, um ſich 


fluß 4, S tickfluß 2, Lungenſchwindſucht 6, Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht 2, Bauchwaſſerſucht 1, Unterleibsleiden 5, Wochen⸗ 
beitſieber, 1. 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 15, von 1-5 J. 5, 5—10 J. 
1, 10-20 J. 6, 20—30 J. 4, 30 —40 J. 4, 40— 
50 J. 5, 50—60 J. 8, 60 —70 J. 5, 70—80 J. 4, 
80—90 1. : 

Auf hiefigen Getreide⸗Markt find vom Lande gebrächt 
und verkauft worden: 1143 Schfl. Weizen, 776 Schfl. 
Roggen, 288 Scheſſel Gerſte und 442 Scheffel Hafer. 

Im Laufe des vorigen Jahtes ſind hier 61 Perſo⸗ 
nen theils in der Oder, theils in der Ohlau verunglückt, 
davon wurden 27 lebend gerettet, 24 aber, worunter 9 
Selbſtmörder, fanden im Waſſer ihren Tod. 

Außerdem ſind noch 10 menſchliche Leichname hier 
aus der Oder und Ohlau gezogen worden, welche von 
ſtromaufwaͤrts liegenden Gegenden angeſchwommen 
waren. 527775 


Breslau. Die königl. wiſſenſchaftliche Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion für die Provinzen Schleſien 
und Poſen bleibt für das Jahr 1845 aus denſelben 
Mitgliedern zuſammengeſetzt, welche im verfloſſenen J ihre 
diefelbe gebildet hatten, nur daß ftatt des Profeſſor Dr. 
Elvenich, der das Directorat aufzugeben gewünſcht 
hatte, Proſeſſor Dr. Kutzen zum Director ernannt 
worden iſt. Außer dieſen beiden ſind, wie früher, Mit⸗ 
gliedet der Commiſſion die Profeſſoren DD, Movers, 
Böhmer, Göppert, Haaſe und Kummer, 


—.— 


Breslau, 12. Januar. — Jedermann kennt 
das Sprichwort „Post nubila Phoebus“ oder „nach 
Regen folgt Sonnenfchein“. Phoebus war aber ein 
heidniſcher Gott, deſſen namentliche Anführung in einem 
kirchlichen Blatte fündlich fein würde, daher man das 
bekannte Sprichwort im katholiſchen Kirchenblatte alſo 
verballhornt findet: „Post nubila coelum“. 


— — 


* Nach einer in No. 5 der Schleſ. Zeitung von der 


kath. Bürgerſchaſt in Reichthal. mit Ausſchluß des namens 
loſen Kitchkindes gemachten Anzeige fell die am 18 ten 
December v. J. von dem dortigen Pfarter gehaltene 
Predigt von mehr als 500 anfäſſigen Bürgern gehört 
worden fein. Nach offisielem Berichte belief ſich die 
geſammte Bevölkerung Reichthals im Jahre 1840 auf 
1310 Seelen, worunter 220 Evangeliſche und 15 Ju⸗ 
den. Iſt es wirklich gegründet, daß ſich in einem 
Zeitraume von vier Jahren die Zahl der anſäſſigen 
Bürger auf ſo außerordentliche Art angehäuft hat? Oder 
iſt die angegebene Zahl vielleicht ein Druckfehler? Oder 
iſt ſie etwa zu Gunſten des Predigers ſo hoch angege⸗ 
ben worden? Denn wenn man von ihr die Zahl der 
Evangeliſchen abzieht, ſo bleiben noch 1177 Katholiken 
übrig. Wenn man von dieſen die Hälfte als weibliche 
annimmt, fo müßte die andere lauter anfäßige Bürger 
enthalten. Wo würden aber denn die Minorennen und 
Nichtanſäßigen bleiben? Die Stadt enthält nebſt den 
Vorſtädten überhaupt nur ungefähr 122 meiſtens un: 
anſehnliche Wohnhäuſer !! 


Den 20. December 1844 fand die feierliche Ein⸗ 
weihung der neuen Kirche zu Ludwigsdorf, Kreuzburger 
Kreiſes, durch den Königlichen General⸗Superiutenden⸗ 
ten Dr. Hahn aus Breslau ſtatt. 


Breslau, 11. Imuar. — Am 7ten d. M. Noch⸗ 
mittags gegen 2 Uhr hatte die in einem Hauſe zu Neu⸗ 
dorf wohnende Frau eines Tagearbeiters den Ofen in 
ihrer kleinen, niedrigen und mit Sachen aller Art ange⸗ 
füllten Stube mit Spähnen und Holz vollgeſtopft und 
ſich dann entfernt. Bei ihrer Rückkehr brannte nicht 
allein das Feuer im Ofen, ſondern es hatten ſich auch 
bereits eine Quantität vor dem Ofen aufgehäufte Spähne 
fo entzündet, daß fie über und über in Flammen ſtan⸗ 
den. Schnelle Hülfe beſeitigte jedoch bald die drohende 
große Gefahr. 


Am Oten d. M. gegen Mittag kehrte in einem der 


hieſtgen Gafthänfer ein Beamter aus dem Großherzog⸗ 
thum Poſen ein, zog ſich auch bald in das ihm anges 
wieſene Gaſtzimmer zurüd, Als fi der betreffende 
Gaſtwirth hierauf geſtern früh nach den Bebürfniffen 
des Fremden erkundigen wollte und denſelben ſcheindar 
noch ſchlafend im Bettte fand, verſuchte er ibn zu er⸗ 
wecken, machte aber bei dieſer Gelegenheit zugleich die 
üderraſchende und traurige Entdeckung, daß ſich derfelbe 
in der Zwiſchenzeit mittels eines Terzerols, das er noch 
krampfhaft mit der Hand umſchloſſen hielt, ſelbſt den Tod 


find von hiefigen Einwohnern geſtotben: 23 männliche gegeden hatte. 


von der ihn drückenden Noth zu befreien, In einem 
Briefe offerirt derſelbe nämlich einem der hieſigen Ges 
treidehändler, als Beamter eines bedeutenden Dominii, 
eine nicht unbedeutende Parthie Kleeſamen zum Kauf 
und ſtellte auch einen Schlußzettel über das Geſchaͤft 
ſeldſt aus, nachdem er jenen zum Abſchluſſe deſſelben 
willig gefunden hatte und nahm zugleich eine baare 
Summe a's Angeld von ibm in Empfang. Da der 
gedachte Beamte demjenigen Geschäftsführer, wel her mit 
der weiteren Verhandlung über den projectirten Ankauf 
von jenem beauftragt worden war, perſönlich indeß nicht 
bekannt war, fo zog er anderen Ortes Erkundigungen 
über die Richtigkeit feiner Angaben ein und brachte es 
nach und nach endlich dahin, daß der Verkäufer ſich 
endlich des Betruges für ſchuldig und überführt erklären 
mußte, wonaͤchſt feine Verhaftung beantragt wurde und 
auch wirklich erfolgte, 

Vom 28ſten bis 30ſten v. M. wurde auf der Schuh⸗ 
brücke der Verkaufskeller eines hieſigen Schuhmacher: 
meiſters mittels eınes Nachſchlüſſels geöffnet und wieder 
verſchloſſen, nachdem aus demſelben 59 Paar Stiefeln 
entwendet worden waren. Am Ten d. M. wurde 
hierauf in der Wohnung eines unter polizeilicher Auf⸗ 
ſicht ſtehenden Tiſchlergeſellen durch einen Beamten eine 
der gewöhnlichen Reviſtonen abgehalten, wobei demſelben 
auffiel, daß jener, als er ſich dem Tiſche, woran derſelbe 
zur Zeit zufällig ſaß, näherte, ein Paar in Lumpen ge⸗ 
hüllte Schlüſſel zur Erde warf und dann erklärte, daß 
er dieſelben zuvor nie im Beſitz gehabt habe. Zwei 
dieſer Schlüſſel waren bereits zu Hauptſchlüſſeln her⸗ 
gerichtet worden, und da der an ſich verdächtige unver⸗ 
kennbare Beſitzer dieſer Schlüſſel ſich durch fein Bes 
nehmen in Bezug auf dieſelben noch verdächtiger machte, 
zugleich aber auch ein Paar neue Stiefeln an ſeinen 
Füßen trug, über deren rechtlichen Erwerb er ſich nicht 
genügend auszuweiſen vermochte, ſo erfolgte ſeine Ver⸗ 
haftung. Die ihm abgenommenen Stiefeln wurden von 
dem Damnificaten als ein Paar der ihm entwendeten 
anerkannt und demnächſt durch fortgeſetzte Nachſor⸗ 
ſchungen auch noch ſo viele andere Umſtände ermittelt, 
daß es ferner keinem Zweifel unterliegen konnte, er habe 
ſich mit ſeinem Bruder dieſes Verbrechens ſchuldig ge⸗ 
macht. Durch einen Wachsabdruck am Schloſſe hatte 
ſich derſelbe vorher ſchon in den Stand geſetzt, ſich nach 
demſelben paſſende Schlüſſel zu fertigen, die ſich denn 
auch unter den zuerſt erwähnten Schlüſſeln befanden 


Achtung vor dem Geſetzl! 

Breslau, 12. Januar. — In No. 5 der Schleſ. 
Zeitung wurde berichtet: „In der Eriminal⸗Unterſuchungs⸗ 
ſache wider den Pfarrei-Adminiſtrator Gebauer und Ras 
plan Jüttner zu Ottmachau iſt das Erkenntniß letzter 
Inſtanz pudlicirt und darin das Erkenntniß erſter In⸗ 
ſtanz, nach welchem Gebauer zu vierwöchentlicher Ges 
ſängnißſtrafe, Jüttner zu dreimonatlicher Gefängnigftrafe 
und Abſetzung verurtheilt wucde, beſtätigt worden, „we⸗ 
gen Erregung von Haß und Erbitterung und Schmähung 
auf im Staate anerkannte Religionsgeſellſchaften.“ 

Ueber denſelben Vorfall berichtet das geſtrige kat ho⸗ 
liſche Kirchenblatt in folgender Weiſe: 

„Ottmach au, 28. December. — Aus unſtrem 
Städtchen habe ich diesmal nichts Erfreuliches zu be⸗ 
richten, ja ich möchte zum Zeichen der Trauer dleſe Zei⸗ 
len mit ſchwarzer Randfaſſung verſehen. Wen ſollte 
es auch nicht beseäben, wenn gewiſſenhafte Diener der 
Kirche, denen man nur beweiſen kann, daß fie 
mit apoſtoliſchem Eifer die Erhabenheit der katholiſchen 
Religion gegen die Angriffe ihrer Feinde zu vertheidlgen 
ſuchen, zu einer bedeutenden Strafe verurtheilt werben,“ 
Achtung vor den Geſetzen des Staates! 

ö Behnſch. 


Unter dem Titel: 


„Zur Geſchichte der Geſellſchafkt“ b N 
einiger Zeit der „Telegraph N 
ein Journal, welches, obwohl es ſich häufig mi 


Br — 


| 


* 


1 


ſchleſiſchen Zuständen beſchäftigt, in unſerer Provinz! meine Kuh wurde ſchon aus dem Stalle geführt, als 
überhaupt, wie auch in Breslau ſelbſt, bis jetzt wenig mein Nachbar mir die 10 Rthlr. zuſchickte. Um aber 
Verbreitung gefunden zu haben ſcheint — einen „treuen dieſe Schuld zu zahlen, mußte ich zuletzt doch noch mein 
Bericht aus Oberſchleſien“, der zu gleicher Zeit als einziges Stück verkaufen, und nun ſtand ich ohne Nah⸗ | 
charakteriſtiſcher Beleg für die dortigen Zuſtände dienen | rungsmittel da. Ader auch ohne Wohnung, denn die 


ſoll. — Ich habe — ſchreibt der Referent — den Brief 
fo einſach wiedergegeben, als er mir zugekommen, weil 
ich glaube, daß gerade in der Einfachheit ſich die Wahr: 
heit um ſo klarer und eindringlicher zu erkennen giebt. 
— Ich trat — ſo erzählt mir Gottlieb Krug aus 
F. — mit 14 Jahren in den königlichen Dienſt als 
Hüttenarbeiter unter der Leitung und auch zum Beiſtande 
meines Vaters, der ſchon 47 Jahre angeſtellter Hütten⸗ 
vogt war, und im Dienſte alt und ſchwach geworden. 
Mit 18 Jahren war ich Aufgießer und arbeitete als 
ſolcher bis zu meinem 22ften Lebensjahre, alſo im Gans 
zen 8 Jahre. Bald wurde ich wegen Augenkrankheit 
zu dieſem Dienſte untauglich und deshalb als Hütten⸗ 
vogt im Hochofen zu B. angeſtellt. 1812 übergab die 
Regierung ſämmtliche Hochöfen und Friſchfeuer 
an das königliche Orerbergamt, auch ich wurde als 
angeſtellter Beamter beibehalten und im J. 1814 nach 
der Hütte zu K. verſetzt. Die Leitung ſämmtlicher Werke 
wurde dem verdienſtvollen Manne P. übertragen, und 
da er zu dieſem Poſten ſchon zu alt war, ſo fand ihm 
fein Schwiegerſohn, der jetzige Oberinſpector L. zur Seite. 
Alles was dieſer wünſchte, ging durch Fürſprache ſeines 
Schwiegervaters durch. Sechs und dreißig Jahre 
ardeitete ich raſtlos in meiner Stellung, war ſtreng und 
gerecht in Erfüllung‘ meiner Pflicht. Dies deweiſen 
meine Zeugniſſe. Aber ich war nicht der Günftling des 
jetzigen Oderinſpektors. Im J. 1832 wurde ich zu P. 
gerufen — und meine Stelle wird mir ohne weiteres 
gekündigt. Da ich mir keines Vergehens bewußt war, 
bat ich um die Urſache meiner Entlaſſung. P. ant⸗ 
wortete mir, die Sache käme von Oben herab, er wiſſe 
die Urſache ſelber nicht. Ein ander Mal bat ich noch⸗ 
mals, man möchte mir doch ſchriftlich meine Entlaſſung 
eigen, die von Oben herab gekommen, und ich erhielt 
don dem alten P. die Antwort: ich werde Ihnen auf⸗ 
richtig ſagen: Sie ſehen dem Hüttenmeiſter“ zu 
lumpig aus. Das war der ganze Beſcheid, weshalb 
ich entlaſſen worden. Es wurden mir aber die beſten 
Atteſte gegeben. Mein ganzer Gehalt belief ſich auf 
6 Kehle. monatlich, davon mußte ich meine Frau 
und neun Kinder ernähren, Abgaben entrichten, die 
Wohnung bezahlen, Holz kaufen, was blieb da noch für 
Familie übrig? Was konnte ich noch auf Keei⸗ 
dungsſtücke verwenden, um etwa als Stutzer einher zu 
gehen, wie es vielleicht der Oberinſpektor verlangt hatte? 
Iſt es nicht genug, wenn ich immer rein und ganz er⸗ 
Wien? Um mich zu beruhigen oder um eine Unter⸗ 
fü ug von meiner Seite zu verbüten, verſprachen fie 
mir, mich wieder in meine alte Stellung als Hüttenar⸗ 
beiter unterzubringen und benutzten mich einſtweilen als 
Boten, wo ich die Woche 8—12 Sgr. verdiente. Da: 
von ſollte ich meine Frau und Kinder ernähren. Ich 
quälte mich dennoch vier Jahre auf dieſe Weiſe, und da 
ich immer nicht angeſtellt wurde, ſo führte ich meine 
Beschwerde beim Oberbergamte und ſpäter ſogar beim 
igen Könige. Das, was mir zukam, war, daß ich 
don Seiten des Landgerichts aus K. Beſehl erheilt, mich 
zum Termin zu ſtellen. Nachdem ich meine Zeugniſſe 
alle vorgezeigt, wurde ich wieder entlaſſen mit dem Be⸗ 
merken, mir könne nichts zu Leide geſchehen, 
da ich meine gerechte Sache in Händen habe. 
So ſchrieb ich im Jahre 1842 an den jetzigen König, 
ſchilderte meine Lage, ſtellte das Unrecht vor, das mir 
zugefügt worden. — Nach der Entlaſſung aus dem 
königlichen Dienſte pachtete ich mir eine kleine Wohnung, 
vormals die Förſterwohnung, nebſt einigen Morgen Acker. 
Mein Vermösben beſtand in etwas Meubles, drei Kühen 
und einem Schweine. Da ich aber keinen Verdienſt 
hatte, fo läßt es ſich leicht denken, daß ich in einer Zeit 


von neun Jahren meine Meubles, Betten, Kühe und 


Alles was ich noch beſaß, zufetzen mußte, bis auf eine 
Kuh, die ich noch übrig hatte und die mich, meine 
kranke Frau und Kinder ernähren mußte. Das zehnte 
Jahr wollte es nicht mehr gehen, ich war nicht mehr 
im Stande, meine Pacht zu zahlen. Rückſichttos 
wollte der Executor mit die letzte Kuh aus dem Stalle 
nehmen; daß ich mich ſträubte, ſie zu geben, läßt ſich 
denken. Ich bat um vier Stunden Friſt, bis ich 
mit die zehn Thaler, die ich zu zahlen hatte, aus dem 
benachbarten Dorfe geborgt haben würde. Anſtatt der 
Friſt erhielt icheinen Stoß gegen die Bruſt, und 


») Der nachherige Oberinſpektor. 


Breslau⸗Berlin⸗ 


Der Hauptwagen wird im Laufe der 


S 18. 
onnabend den Abende 7 Ahr. 


Schlußzeit Nachmittags 2 uhr. 
. — à Berlin 3 Tage. * 


. Be . Hamburg 8-10 Tage. 
Beſtellun nehmen an 
never S. Berliner, Johann M. Schay in Breslau. 
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Ac tien 8 EB 
res lau vom 11. 7 
Bei lebhaftem Verkehr haben die weiſten Eiſenbahnactien 
heute eine kleine Preiserniedrigung erfahren. Freiburger ſind 
E pCt. gefallen 
e en eee 
Polizei warf mich und die Kinder aus der Stube, und „ u 114 bez. 
der neue Pächter hatte Erbarmen mit mir und vabm F 4% p. G. abgeſt. g 
mich in feine Scheune auf. Da lebte ich ſechs Wochen! dito dito dito Priortt. 102 Nr. 
in dem ſchlechteſten Wetter, es war gerade vor dem Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. p. €. 10654, bez. 
Winter; ſehr kalte Nächte traten ein, und wir mußten e 10 Sch. ». e. ya Br. G. 07 ob. 
die halbe Nacht umher laufen, um uns nur ein Bischen Sach be re n 1 100 Br 
„ fi An . 5 .) Au,. . P. E. * 
zu erwärmen. Endlich gefiehtl es dem Gendarmen W. | Keiffe-Brieg Zul.⸗Sch. v. C. 98 Br. 
aus C., ſich nach meinem Elende zu erkundigen; er ließ A denn Dberiälif, Zuf.⸗Sch. p. 6. 104 bez. u. Br. 
ln meine Beugnife geben und fand dieſedem fo, dos Deum denz Zur ou v. G. 114 Br. 13% 8b. 
mich die Gemeinde aufnehmen mußte. Die Gemeinde Friedrich Wihelms⸗ Nordbahn eg Gd. 
zu F. wollte mich nicht aufnehmen, weil ich alt bin und N 
fie mich ernähren zu müſſen fürchteten. — Er be werk: ñ;?—ö'2r„%%„% 
ftelligte bei dem Schulzen zu K.⸗Hütte und F. eine Woh⸗ Breslau, 13. Januar. 
nung für mich, ging zum Oberinſpektor, dat ihn, doch!. In der Woche vom Sten dis 11. Imuar d. J. 
mich und meine Kinder vor dem Hungertode zu ers ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3767 Perſonen 
aer 5 mir N zu geden. Den Tag rm befördert worden. Die Einnahme betrug 2327 Thaler. 
wurde an der Straße als Steinklopfer angeſtellt . 5 ; 
und verdiene jetzt a Sgr. Gan möchte ich. Auf der Breslau Schweidnig- Freiburger Eiſend ahn 
ni inge das wurden in der Woche vom Sten dis IIten d. M. 
nochmals an den Konig ſchreiben, aber ich bringe das 2660 Perſonen deförd i ; 
Poſtporto nicht auf!“ — Gottlieb Krug, fügt der Mit⸗ 2041 Gigl. 1 Car 1% Die Einnahme betrug 
arbeiter des Telegraphen, welcher dieſen traurigen Brief hl gr. 4 Pf. e 


beibringt, hinzu, iſt 63 Jahr alt, ein ſehr rechtli⸗ 


cher Mann, kein Trinker oder ſonſt liederlich. — ͥ ——— —— (.v——. 
Seine Kinder kann er wegen Mangel an Schulgeld jr 
nicht in die Schule ſchicken. Haupt Ueberſicht 


der Geſchäfte der Schiedsmänner in der Stadt 
Breslau für das Jahr 1844. 


— - ee  — — — —— 


Bemerkungen n Ber 

über den Artikel: „Die eilf Alliitten ꝛc.“ der beiden 5 5 25 a 
Ortsgeiſtlichen zu Schlawentzitz in No. 7 der Namen des Schiedsmannes. Bezirk. 8 
Schleſiſchen Zeitung. 3 3 

Sachen. 


In dem betheiligten Gedichte kann Einſender dieſer + 


— — ——— ——.— 


Bemerkungen nach genauerer Durchleſung deſſelben Herr Gerlach, Med. Aſſeſſor. 7 Kurfürſten. 14 14 
durchaus das Entſetzliche nicht finden, welches dieſe beis | Buſſe, Kaufmann. Berge. 5 5 
den Herren ſo gewaltig i 0 „ Kärger, desgl. Bau bara. 444 44 
n Herren jo gewaltig in Zorn gebracht hat. Der| Reingann, desgl. Burgfe d. 144 14 
Inhalt ift kurz dieſer: Heute wollen wir blos der Freude | Sturm, desgl. Goldnetade. 301 27 
leb M den 1 G u Sabiſch, Reſtaurateur. Borſen. 141 14 
u 5 en von den Berufs: S gar nicht ee ie 2 + 5 
reden, jo auch nicht von den Zeit⸗Ereigniſſen, als da roßer, desgl. laue Hirſch. 15 
* Per 1 Rahner, Stadtrath. Biſchof. 69 68 
2 ern Streit über den heiligen Rock zu Trier, die markt, Steen den. Burn 95 17 
ie und da auftauchen 3 N j reie üller, Kaufmann. Regierungs. 72 2 
ai Tea Ahle Bell ae en Ee ener, De G. Aſſeſſor. Albrechts. 12 11 
ifern, welches man als pfäſſiſch zu bezeichnen Pauly, Kaufmann. Magdalenen. 66 6 
pflegt. Stempel, desgl. Rathhaus. 15 15 
f Löwe, desgl. Eliſabeth. 6 6 
Meines Erachtens kann dieſes jeder Geiſtliche, der ann, desgl. Schlachthof. W 
5 ; ; ache, desgl. Oder. 5111 
proteftantifche wie der katholiſche, der fern von allem Schubert, besgl. 9 37 36 
zelotiſchem Treiben iſt, mit ruhigem Gewiſſen mitſingen, Lücke, desgl. Urfuliner, 8 8 
a Bürkner, Dr. med. Jeſuiten. 160 16 


ohne ſich dabei getroffen oder berührt zu fühlen. 
Schließlich noch das. Könnten die beiden Herren, 
wenn fie ihre Schreibiuft nicht zügeln können, ſich nicht 
an belohnendere Sache machen, als ein harmloſes Ge⸗ 
legenheits⸗Gedicht auszubeuten und dabei mit ihrem 
verunglückten Humor und hinkender Logik verſtändige 
und achtungswerthe Männer zu verhöhnen? Soll 


Stenger, Buchbindermeiſter. Mathias. 
Groß, Kfm. u. Commiſſ. Klaren. 
Scholtz, Particulier. 
Hausler, Bäckermeiſter. 
Berger, Kaufmann. 
Günther, Buchdruckereibeſ. 
Fuß, Kaufmann. 

Röhr, Deſtillateur. 

Perez, Particulier. 
Stenzel, Kaufmann. 


Vincenz. 
Franziskaner. 


Grüne Baum. 
Theater. 
Chriſtophori. 
Hummerei. 
Zwinger. 


diefe Sprache etwa als Norm dienen, wie Srelforger 
ihre Beichtkinder, welche ſie auf Irrwegen glauben, wie⸗ 


Schiller, deegl. 
Müller, desgl. 
Schwartz, desgl. 


Dorotheen. 
Schloß. 


Antonien. 


Conceſſionirte EN w 


Hamburger, Cilfußre. | 


en den 14. Januar, Donnerftag den 16. Jannar 
— s Montag dent 20. r 


u nu n „% h K „ K „„ „ „„ „ „ „„ „ „ „„ „„ „ „ 


Linkenheil, desgl. Mühlen und 


der auf den rechten Weg zurückführen können? ee 


|Brenhasbin. 17 


3 Linden. 


Ein Unparteiiſcher aus der Nähe. » Reimann, desgl. 

warme ah „Schindler, particulier. Rofen, 1. Abth. 201 159 
„Ackermann, desgl. dto. 2. Abth. 49 45 
8 . ea 8 — ing Jungf. 4 8 
Auflö i . 2 » Grünig, Stadtgerichtsrath. and, 4 
8 uflöſung * N 8 der ge 175 f 8 9 25 8 0 Hieferend⸗ Dom. 15; 

ger; reger er, Feger ornſtein⸗ wert⸗).] Gebauer, Coffetier. nterdom. 
„ 8 ) » Riebeth, Branntweinbrenner. Neu⸗Scheitnig.]“ 21 18 
D. - . ee Kaufınann. 82 20 8 

5 Roſſi, Particulier. Barmh. Brüd. 

Auſtöſung der Charade in der vorgeftt, dtg.: s Jumer, Kaufmann. Schwd. * 54 43 
Alibi. 5 = Lucas, desgl. Nicolai, 1. Abt.“ 27 27 
1 = Mehlis, Kgl. Prem.⸗Lieut. dto. 2 Abth. 81 3 
r 2 DEAL oz „ Andersfohn, Schrotfabrikant. 7 Rabemüylen.]| 35 29 
. eg er a ing Eiern wi 2 — 

i „ Noöffelt, Mechanikus. ohannis. 
L 0 go ge 9 p h. . Stade, Kaufmann. | Poſt. 111 6 
Ausſchuß bedeut' ich vorn mit B, Summa 15341308 


Breslau den 3. Januar 1845, 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Im Meer herum ſchwimm ich mit W, 
Mit A mach ich den Tragen munter, 
Und häng mit F weit hinten runter. 


un 


Jusikalien-Leih-Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 
Ed. Bote ꝙ G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse No. 8. 


- Abonnement . 3 Monate 3 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berechti« 
gung, für den ganzen gezahlten Abonnements Betrag nach un- 
umschränkter Wahl Musikalien als Eizenthum zu entnehmen, 


3 Athlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 


Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen 


für die beſte fchriftiiche Löſung der Frage ausgeſetzt: 


I 


Bekanntmachung. 

In Gemäfheit des, von der Verſammlung deutſcher 

7. October v. J. in Leipzig gefaßten Beſchluſſes wird hiermit ein Preis von 
Ein bundert Stuck Ducaten 


„Bei welchen Gewerben im ventichen Zollverbande finden ſich vor⸗ 
ziaswerſe Hülfebedurftige unter den arbeitenden Claſſen und Wels 
1 gef. 1 geeigneten Mittel, ihrer Noth ſicher und ausdauernd 

abzuhe. N 
Preisfarifen, mit verſiegelter Angabe des Verſaſſers und unter diesfäliger Be: 
zeichnung durch einen Sinnſoruch find bis mit N 
dem 31. Auguſt 1845 R 
an den Schriftführer der VBerfimmiungen, J. Georg Günther in Leipzig, Mit⸗ 
berausgeber der deutſchen G. werde citung, einzuſenden. Die Preisrichter werden von 

der nächſten Verſammlung gewählt werden. 
Der diesjährige Ausſchuß für die Verſammlungen 
deutſcher Gewerbtreibender. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. f 
Zur Erweiterung des Abfages der Oberſchleſiſchen Kohlen in Bleslau beabſichtigen wir, 
zunächſt fur das Jahr 1818/1846, wenn ſich nicht Kohlengruben⸗Gewerkſchaften finden follten, 
welche mt uns über die Abfuhr itrer Kohlen nach Breslau kontrahiren möchten, denen wir 
gleich zetig bei möglichſt billigen Fahrpreiſen auch an unſerm Bahnhofe zu Breslau unter 
killigen Bedingungen einen Lagerplaß zu übertaſſen geneigt find, den Kohlenhandel aus 
Obel btleſien für unſere eigene Rechnung zu führen. r 3 
Wir erſuchen daher die geerrten Kohlengruben⸗Gewerkſchaften Oberſchleſiens, die in der 
Nähe unſerer Eiſenbahn ihre Gruben haben, uns Anerbieten von Stück⸗ und Schmiede⸗ 
Kohlen bis zum 1. März k. J. a. zukommen zu laſſen. a 
Breslau den 7. December 1844. 


Das Direetorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Niederſchleſiſch-Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Licitations⸗ Bekanntmachung. 

Zur Ausführung der Arbeiten und Lieferung der erforderlichen Materialien bei Er: 
bauung eines Oekonomie⸗Hefes auf dem Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahnhofe in Liegnis 
ſteht den I7ten d. Mis. Nachmittags von 3 — 6 Uhr, ein Licitations⸗Termin im Billet⸗ 
Verkaufs- Lokale des Bahnhofes zu Liegnitz an, wozu kautionsfähige Unternehmer einge: 
laden werden. N 

Die Licitations⸗ Bedingungen nebſt Koſtenanſchlag und Zeichnung find in Breslau im 
techr iſchen Bureau, Altbüßerſtraße No. 45, fo wie im Bureau des Liegnitzer Bahnhofes, 
von Morgens 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr einzuſehen. 

Bieclau den 1. Januar 1845, 


Im Auftrage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


gez. Mauger. 


Tägliche Dampfwagenzüge fonbere Meldung. um ſtille Theilnahme 
d e r uten . 5 ; 
Oberſchleſ en Eiſenbahn. die Hinterbliebenen. 
a hrt: 


Breslau den 11. Januar 1845. 


von Oppeln nach Breslau Morgens 7 uhr 10 M. 
Es: Mittags 1 » 10 Theater:Hepertoire. 
a „Abends 5 s AU = | Montag den 13ten: Zum 10tenmale: „Er 
» Breslau = Oppels Morgens 7 = — muß auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Auf- 
* 8 „Mittags 1 zügen, nach Bayardb und de Balli von W. 
. 5 1 . Abends 5 = 30 Friedrich. Nachher, zum Ötenmale: „Zwei 
- Pr Herren und ein Diener, Luſtſpiel in 1 Akt, 
Verlobungs⸗ Anzeige. Dienſtag den lAten, zum fiebenten Male: 


Die Verlobung meiner Tochter Aurelie „Doktor Fauſt's Hauskäppchen,“ oder „die 

mit dem Herrn v. bilienbof, berhrt ſich Herberge im Walde.“ Poeſſe mit Geſang in 

ihren lieben Verwandten und Freunden hier- drei Aufzügen von Friedrich Hopp. Muſik 
mit ergebenſt anzuzeigen. vom Kapellmeiſter M. Hebenſtreit. 

verw. Senior N geborne Mittwoch den löten, zum Beneſiz für 

. Herrn Haimer, neu einflubirt : „Der 

Nieve, bei Bernſtadt, den 9. Jan. 1845. — Ro mantiſche Gb in 2 Utten. 

Als Verlobte empfehlen ſich: Muſik von Heinr. Marſchner. Mad. Ko eſter, 

Julie Fiſcher. 


Malvina. 
Dr. F. Gottwald. g 1 
Breslau, den 11 Januar 1845. Montag den 20. N 
- findet der für dieſes Jahr feſtgeſetzte 
Verlobungs- Anzeige. N 
Die Ve.lobung he a Bertha maskirte und unmaskirte Ball 
mit dem Kaufmann Herrn Robert Pincas im Theater 
aus Neuſalz, zeige ich Freunden und Bekann⸗ ſtatt. Der Einttittspreis iſt 1 Rtr. 10 Sgr. 
ten hiermit ergebenſt an. für die Pperſon. Zugleich mit dem Eintrites⸗ 
Breslau den 13ten Januar 1845. Billet wird ein Loos ausgegeben zu der wäh⸗ 
Pauline verw. B. A. Fränckel. rend des Balles ftatıfindenden Vertheilun 
von 100 Geſchenken, deren Verzeichni 
ſpater mitgetheilt werden wird. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heut Morgen 4 uhr wurde meine liebe 
u, geb. Lucas, glücklich von einem mun⸗ 
tern Knaben entbunden, weiches anzuzeigen 
ich mich beehre. 
Breslau, den 11. Januar 1845. 
C. G. Stempell. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Einladung. 


Die Herren Mitglieder des Theater-Aktien- 
Vereins werden hierdurch zu einer auf 
den 13. Januar 1845 Nach⸗ 
mittag 3 Uhr 
in dem hieſigen Borſen⸗Lokale anberaumten 
General⸗Verſammluang ergebenſt eingeladen. 
Am Zlſten December 1844 verſchied unfere| In dieſer Verſammlung wird nach Wer: 
theuere Mutter, die verwitwete Frau Poſt⸗ handtung der im 9. 41 des Statutes beſtimm⸗ 
meiſter Chriſtiane Nixderff, geb. Bout⸗ ten Gegenſtande die Wahl des Directotii und 
ter weg, zu Gleiwitz im 74ſten ebene jahre. der Commiſſiou zur Prüfung der Rechnungen 
Um Mille Theilnahme hirtend, widmen wir für die Jahre 1845, 18 10 u. 1847 erfolgen. 
dieſe Anzeige allen Freunden und Bekannten. Directorium des Theater⸗Actien⸗ 
Gleiwie den Sten Januar 1845. Vereins. 
Charlotte Rauch, geb. Nirdorff. 
. Rirborft, 
art Nixdorff. 


Donnerstag den 16. Januar 1845: 
Drittes Concert 

des akademischen Musikvereins. 

e Die Direction. 


Todes s Anzeige. 
Heute Morgen 10%, uhr ftarb nach langen 


Großmutter, i 
ü ehel. Sachs, geb. W 
nes, früher vereh ca ed. Wenzel, Au den am.Freitag den 17. Januar 


und Mittwoch den 12. Februar, im 
I. oben e des Königs von again statt- 
findenden Thee dunsants werden 
die geehrten Mitglieder der schles, 
Provinzial- Ressourcen- Gesellschaft 
hierdurch ergebenst eingeladen. 

Die Direction. 10 


im Geſten Jahre ihres Lebens am Lungen 
ſchlage. N * 0 
Nachricht entfernten Verwandten 5 

u 
(6 den 10. Januar 1845. 2) 
he: Die Hinterbliebenen, Ä 
der Kogigliche O. G. Naskul gor und 55 2 
Landen lentenan Alexander Sommer, Dienſtag den 14. Japuar findet der 2e 


Dies zur i 
und Freunden. . 
Todes ⸗ Anzeige. 5 i 
Heute Nachmittag um 3', Uhr verſchied 
im Tiſten Lebensjahre. Beinen Freunden Thee dansant im Borſenhauſe ftatt. 
und entfernten Verwandten dieſes ſtatt bes N 


» ee 


Gewerbtreibender — 


Süngers J. Kraus 


Im alten Theater zu Breslau. 


80 ſtellung in 6 Abe deilungen, mit neuen Ab⸗ 
wechſelungen ; das Ne here beſagen die Zettel 


fl vandesgeriqt iſt 


Programm 


es 


aus London 
zur 
grossen 


musikalischen Soirée, 


welche 
Dienstag den 14. Januar 
vor seiner Abreise nach Berlin 
im 
Mu silsaule der Universität 
unter gefälliger Mitwirkung 
von 
Fräulein Marie und 
«iotiide Höcker, 
Herrn Joseph Herzig, 
Violin - Virtuose aus Wien, Schuler vom 


k. k. eee Hrn, Mayseder 
und 


Herrn Carl Schnabel, 
Pianist aus Breslau, 
stattfinden wird. 


Erste Abtheilung: 

4) Cavatine aus der Oper: Somnam- 

bula von Bellivi: Vi rariso, vorge- 

tragen von J. Kraus. 

a) Sehusuchtlied ohne Worte, 

für Pianoforte, componirt und vor- 

getragen von Carl schnabel. 

b) Etude von Doehler, vorgetragen 

von Carl Schnabel. 

c) Leidenschaftliches Seh- 

nen, componirt und vorgetragen 

von Carl Schnabel, 

Fautasie-CapricefürdieVioline 

von Henri Vieuvtemps, vorgetra- 

gen von Hrn. Jeseph Herzig. 

Arie aus Griseldis, componirt 

„vou Carl Schnabel, vorgetragen von 

Fraulein Marie Höcker. 

Zweite Abtheilung: 

Eserbato a qaesto Acciaro 

aus der Oper: 4. Capuletti ed i 

Mongecchi, vorgetragen von 

Kraus. 

. Variation für die Violine über 
ein Original-Thema, componirt und 
vorgetragen von Hrn. Joseph Herzig 
und gewidmet dem k. k. Kammei- 
musikus Herrn Mayseder. (Mit ein- 
gelegtem Schlummerlied aus der 
Stummen von Lortici.) 

Arie aus der Oper: Fidelio: „Komm 
o Horinung‘“ von Beethoven, vorge- 

von Fräulein Clotilde 
Höcker. 

. Adagio für Bass: „Weinend sehn’ 
ich mich nach Dir“ und Adagio 
fur Tenor; „Fra poco a me“ aus 
der Oper: Lucia de Lammermoor 
von Donizetti, vorgetragen von J. 
Kraus. 


2) 


Eintritts-Karten à 1 Rthlr., für Fa- 
milien zu 3 Personen 2 Rthir., sind 
in der Musikalien - Handlung des 
Herrn F. W. Grosser, Ohlauer 
Strasse No. 80, und Abends an der 
Kasse zu haben. 


Die Kasse wird um 6 Uhr ge- 
öffnet. Der Anfang ist um 7 Uhr. 


Liegnitz. 

Montag den I3ten Januar wird ein Con⸗ 
cert von Demoiſelle Marie Höcker aus 
Breslau, im Saale der Neſſource, gegeben, 
in welchem Herr Kraus aus London und 
andere verehrte Künſtter gütigſt mitwirkend, 
diefelbe unterſtützen werden. 


Techniſche Section. 
Montag den 13. Januar Abends 6 uhr. 
Herr Artilleric⸗Lieutenant Riebel über Heitz⸗ 
methoden mit erwärmter Luft, und Herr Me⸗ 
chanitus Staritz: über einen Heliotrop von 
Sleinheil. 


Muſik Anzeige. 


Einem vielſellig geäußerten Wunſche nad): 
zukommen, wird die Steyermaärkiſche Muſik⸗ 
Geſellſchaft die Ehre haben, Dienſtag den 
14. Januar ihren erſten Extra⸗Muſik. Abend⸗ 
Zirken im König von Ungarn zu veranſtalten, 
wobei die geehrten Herren hoflichſt erſuch! 
ſind, ſich an dieſem Abende des Rauchens in 
den Salons zu emihaiten. intritiskarten 
werden an der Kaffe für 7% Sgr. verabreicht. 

— — 


Montag den 13. Januar: 
Große mimiſch⸗ akrobatiſche Bor: 


C. Price, 
— — ——p—6 — me 
Bekanntmachung. 
Von dem unterz ichneten Konigl. Ober: 
über den Nachlaß 


rauer Kleis, verftorbenen Ober⸗Landesgerichte⸗ 


Referendarius a. D. und Gatspachters Ju⸗ Schleſien bald, 


— —ʒ wÜ—ö ——ẽ—. ' Zb. —— ' .. — — — r— ͥ ,ä'— — — 
— - — ——-⏑T—4 . BE — ——. — — ——— 


0 es am 
I3ten Juli 1814 zu Ober⸗Kühſchmalz, Grotte 


aller etwaigen unbekannten Gläubiger, ſo wie 
zur Erklarung über die Beibekaltung des ers 
nannten Curators, Juſtizkommiſſar ius Slagel 
auf den I2ten März 1845 Vormitt. 
11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Heinze angei’st worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich bis zum Termine ſchriſtlich, in dem⸗ 
ſelben aber verſönlich oder durch gereplid) zus 
aßige Bevollmächtigte, wezu ihnen beim 
Ma, gel der Vekanntſchaft die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Juſtiz⸗Rathe Stödel l. und 
Stodel II. und Schmidt vorgeſchlagen 
werden, zu meiden, ibre Forderungen, die 
Art und das Verzugsrecht de ſelben an zuge⸗ 
ben und die eta vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen. 

Die Ausbleiben den werden aller ihrer etwai⸗ 
oen Voirechte verluſtig gehen und mit ibren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
rriekigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig dleiben möchte, vers 
wieſen werden. 8 

Ratibor den 29. October 1844, 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 


Subhaſtations⸗Bekantmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier, offne 
Gaſſe No. 2 b.legenen, der unverehelichten 
Suſanna Dorotbea Trautheim gehörigen, 
auf 589 Rthlr. 20 Sgr. geſchatzten Bauftelle 
haben wir einen Termin auf { 
den 22. April 1845, Vorm. um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Dehmel, 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. Taxe 
und Hypotheken⸗Schein können in der Sub: 
haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden namentlich auch 
die unbekannten Erben des zu Poſen im Jahre 
1834 verſtorbenen Landgerichts⸗Boten Friedrich 
Benjamin Förſter hiermit vorgeladen. 

Breslau den 18. December 1844. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 
Auf den Antrag des Curators des rechts⸗ 
kräftig für einen Verſchwender erklärten Par⸗ 
tikulier Rudolph Pöhlmann von hier, wer⸗ 


J. den ſämmtliche Gläubiger des letztern hiermit 


aufgefordert, ihre Anſprüche an dieſen in 
dem auf 


den 19. Februar 1845 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 

vor dem Hrn. Kammerger.⸗Aſſeſſ. Zett wach 
in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine anzuzeigen. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, hat die Vermuthung wider 
ſich, daß er dem Curanden erſt nach der Pro⸗ 
digalitäts⸗Erklärung creditirt, wenn auch ſein 
Inſtrument von einem ältern Datum ſein 
ſollte und wird alſo nige, der nach Abs 
lauf des Termins feine Forderung einklagt, 
mit derſelben abg ' wieſen werden, wenn nicht 
bei Verhandlung der Sache, das Gegentheil 
der obigen Vermuthung ausgemittelt wird. 
Bresiau den 17. December 1544, 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


ni eee 
um Verkauf des Zinsgetreides 
1006 Scheffel Weißen. 


318 
ſteht auf 
den 16. d. Vormittag von 11 
bis 12 Uhr 
im bieſigen Rent⸗Amte, Ritterplag No. 6, ein 
anderweitiger öffentlicher Bietungs⸗Termin 
an, da die im letzten Termine erlangten Gebote 
nicht für annehmbar befunden worden find. 
Kaufluſtige werden daher hiermit einge: a⸗ 
den, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und unter Umftänden Sei⸗ 
tens des Rent⸗Amtes den fofortigen Zuſchlag 
zu gewärtigen. Jeder Käufer deponirt eine, 
dem Werthe des erſtandenen Objekts ange⸗ 
meſſene Caution. Das Getreide kann bei dem 
Königl. Mühlen⸗Inſpektor Herrn Böhm in 
der Klarenmühle hierſeibſt in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. ; 
Breslau den 8. Januar 1843. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Die der biefigen Stadtgemeinde gehörige 
ſogenannte Werdermühle, weiche Ende Junk 
künftigen Jahres pachtlos wird, ſoll mit dem 
am weſtlichen Giebel derſelben gelegenen 
rindwerfögebäube und einem Theile des 
plates voc der Mühle verkauft werden, wozu 
wir auf 6 
den 11. Februar künftigen Jap: 
res N? um 10 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ Saale 
Licitations⸗ Termin 8 raumt haben. 22 
Die Mühle iſt maſſio gebaut, am Oder⸗ 
eee a en benden Stabens 
zad⸗Gange mit ſtets hinreidendem 
um Betriebe derfelben. . 
Die Verkaufs⸗Bedingungen fo wie der Sir 
tuations- Plan der MÄtl liegen in unferer 
Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht bereit, A 
— 85 = 2 1 550 1844... 74 

er Magiſtrat hieſtger Haupt- und 
„ Reſidenzſtadt. 
Capitalien jeder Größe 


find auf bieſige Hauſer und Landgüter in 
Ostern oder Johannt, auch 


ins Müller heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 30000 Nah r. zu Weihnachten d. J. — 9% 


dationss Prozeß eröffner und ein Termin zur 


Die Direction. [Anmeidung und Nachweiſung der Anſprüche 


Pu, illarſicherveit, A 4 pCt. — zu a 
durch S. Mililſch, Bischen. No. ik 


